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Wochemundschau
Die KonferenzvonGenua , mit dem unauf¬

hörlichen englisch-französischen Gezerfe und dem da¬
neben hergehenden Ränkespiel verschiedener Interessen¬
gruppen, unter denen die Moskauer Sowjetleute nicht
die unbedeutendste Rolle spielen, hängt einem nachge¬
rade zum Halse heraus . Aber da sich nun einmal zur¬
zeit alles um die Aufführung in Genua dreht, muß sich
eben der Politiker wohl oder übel mit ihr beschäftigen
in der Hoffnung, daß der Borhang nun doch bald fal¬
len möge. Am 10. April wurde die „Gesellschaft", um
"einen Ausdruck de Factas zu gebrauchen, eröffnet, und
wo ist man heute nach vier Wochen? Die Konferenz
verflüchtigte sich in die verschiedenen Unterausschüsse,
und was man aus diesen Geheimberatungen erfuhr,
war entweder ganz gelogen oder so gefärbt, daß man
den Grundton kaum mehr erkennen, sondern nur ver¬
muten konnte. Und da nun einmal von Anfang an, wie
es nach den Abmachungen von Cannes , anfangs Ja¬
nuar dieses Jahres , und der darauf folgenden Bespre¬
chung Poincares mit Lloyd George in Boulogns, auch
gar nicht anders möglich war , das Schwergewicht der
Konferenz auf den politischen Boden- verschoben war,
so fiel die „Hauptarbeit " dem ersten oder politischen
Ausschuß zu, von dem sich wiederum der Sonderaus¬
schuß des Großen und Kleinen Verbands absplitterte,
nachdem der Konferenz das artige Ostergeschenk des
deutsch-russischen Vertrags von Rapallo beschert wor¬
den war . Und dieser Sonderausschuß behielt nun seit¬
her das Heft in der Hand. Die deutschen Vertreter
wurden zur Strafe für ihre „Unaufrichtigteil" von dem
Ausschuß, der, wie gesagt, nun die „politische Kommis¬
sion" schlechtweg war , tatsächlich ganz ausgeschlossen,
mit den Russen verkehrte man nur stoch durch Briefe
oder Denkschriften, und um die Neutralen kümmerte
man sich nicht mehr, sie sind überhaupt das fünfte Rad
am Wagen. So waren denn dis Entente-Brüder und
Vettern „endlich allein", wie Poincare es haben wollte.
Aber einig waren sie darum doch nicht. Jeder wollte
sür sich— in Abwesenheit der Russen — ein möglichst
großes Stück aus der russischen Haut hsrausschneiden
und in diesem löblichen Tun gerieten sie sich beständig
in die Haare . Es bietet im einzelnen kein Interesse,
wie es zuging, auf keiner anderen Konfeernz ist es
anders gewesen; vielleicht war die Tonart diesmal
etwas gröber als sonst, denn Poincare  und sein
Trabant Barthou,  der bekanntlich von der deut¬
schen „Lügenhaftigkeit" schrieb, übertreffen doch noch
in gewisser Hinsicht selbst einen Millerand und
Vriand , mit denen Lloyd George es bis anfangs Ja¬
nuar zu tun hatte. Zudem kann Poincare den eng¬
lischen Ministerpräsidenten persönlich nicht ausstehen.
Daß unter sotanen Umständen auch des feuri¬
gen Lloyd Georges Topf leicht zum Ueberlaufen kam,
ist gewiß kein Wunder . Die ausgesuchtesten Bosheiten
flogen nur so hin und her, und in Paris mußte man es
schlucken, daß Lloyd George diejenigen „verrückt"
nannte , die glauben, man könne zwei große Völker, wie
die Deutschen und Russen, auf die Dauer mit brutaler
Gewalt Niederdrücken.

Wohltätig wie ein Kneippscher Wasserguß wirkte
daher derBrief , den Papst PiusXI.  am 29. April
dem Wortlaut nach an den Kardinalstaatssekretär
Gasparri,  in Wirklichkeit an die „Großkopseten" der
Konferenz selber richtete. Von dem lebhaftesten Wunsch
beseelt, endlich in der Welt die Herrschaft eines neuen
Friedens  wiederhergestellt zu sehen, der in der
Versöhnung  der Geister und nicht nur in der Ein¬
stellung der Feindseligkeiten bestehe, verfolge er mit
banger Erwartung und sogar mit heftiger Ungeduld
den Gang der Konferenz. Falls zur Krönung des Un¬
glücks auf dieser Konferenz die Versuche einer aufrich¬
tigen Versöhnung fehlschlagen sollten, so könne nie¬
mand ohne Schaudern ermessen, wie sehr sich die un¬
glücklichen Zustände Europas noch verschlechtern wür¬
den. — Lloyd George,  der englische Protestant,
äußerte sich über den Brief ganz entzückt, — der Auch-
Katholik Poincare  stand wie ein begossener Pudel
da, und die Pariser Presse murmelte so etwas von Din¬
gen, in die gewisse Leute sich nicht einmischen sollen,
aber gegen den würdig und ernst gehaltenen Papstbrief
wagte man .in Paris doch nicht aufzumucksen.

Die Strafpredigt hatte gut gesessen, aber es wäre
ungereimt, zu glauben, daß der französische Koller sich

dadurch besänftigen ließe. Die Streiterei ging munter
weiter . Die Russen hatten , im Vertrauen aus entgegen¬
kommende Aeußerungen Lloyd Georges, sich ihrerseits
zu beträchtlichen Zugeständnissen zu den Forderungen
des Verbands bereit erklärt, es lag ihnen gar so viel
daran , daß die Sowjetregierung von den Westmächten
anerkannt werde und daß sie einen Pump von drei
Milliarden Goldrubel erhalte. Und dazu haben sie allen
Grund , denn . das Finanzwesen in Rußland ist unter
dem Hund. Während dt« Ereignisse in Genua auf die
Geldentwertung in den andern valutaschwacherrOLän-
dern nM' Deutschland einigermaßen hemmend gewirkt
haben, ist es in Rußland rasend bergab gegangen. Nach
amtlicher Sowjetschätzung— man kann in Rußland den
Papiergeldumlauf nur noch schätzen, nicht berechnen —
betrug der Papiergeldumlauf am 1. Januar 1922
17,5 Billionen (17 500 Milliarden ), am 1. April 72 Bil¬
lionen, u. er wird im Mai über 100 Billionen Rubel be¬
tragen . Ein alter Zarengoldrubel gilt amtlich 500 000
Sowjetrubel , er wird aber tatsächlich schon zu 2 Mil¬
lionen Rubel gehandelt, und die Kaufkraft des Kopfes
der Bevölkerung beträgt noch etwa 2,8 Prozent der
Vorkriegszeit. Das ist das Ende aller Wirtschaft.

Die Russen in Genua machten nun lange Gesichter,
als ihnen die Denkschrift  übergeben wurde , auf
die der sonderbare Verbands -Sonderausschuß sich end¬
lich doch noch geeinigt hatte und in der die Bedingun¬
gen aufgestellt wurden , unter denen man mit den Rus¬
sen weiter zu verhandeln bereit war . Vor allem muß¬
ten alle Staats - und Gemeindeschulden, die Rußland
vor dem Krieg und während desselben bei den Ver¬
bündeten gemacht hatte, anerkannt und mit dreijähri¬
ger Frist heimbezahlt und verzinst werden ; das be¬
schlagnahmte Privateigentum von Ausländern , die
Deutschen natürlich ausgenommen , soll herausgegeben
oder entschädigt, und „ausländischen" Geschäfts- und
Finanzleuten künftig alle Sicherheiten und Rechte zur
ungenierten Ausbeutung der russischen Wirtschaft ge¬
währleistet werden. Dagegen soll die Sowjetregierung
auf alle Entschädigungsansprücheverzichten, die sie aus
den Gegenrevolutionen , die seinerzeit von England und
besonders Frankreich durch die bekannten Generale
Denikin, Wrangel , Semenow , Koltschaku. a. angezettelt
wurden , als Gegenforderung geltend machen wollte.
Unter der Bedingung dieses Verzichts wollte dann Eng¬
land sage und schreibe 25 bis 30 Millionen Pfund Ster¬
ling, Japan 800 000 Den (Dollar) als Wiederaufbau¬
darlehen stiften, Frankreich, nobel — wie immer, er¬
klärte sich zur Abgabe von Lokomotiven und Eisenbahn¬
wagen bereit ; es sind wahrscheinlich dieselben, die im
Unverstand Deutschland als „Sachentschädigung" abgs-
preßt worden sind und die nun auf französischen Bahn¬
höfen als überzählig verrosten und vermodern . Italien
will sonstige Maschinen liefern, ein schön Stück Geld
dabei verdienen und sein wachsendes Heer von Arbeits¬
losen beschäftigen. Das Schönste aber ist, daß der
„Kredit" gar nicht den Russen zukommen soll, sondern
den „ausländischen" Geschäftsleuten — Ausländer im¬
mer als Verbandsangehörige gedacht —, die das rus¬
sische Wirtschaftsleben „befruchten" oder richtiger aus¬
saugen sollen.

Diese rührende Art der Fürsorge und des „Wieder¬
aufbaus " will nun aber, wie gesagt, den Russen nicht
eiuleuchten und sie sprachen davon, daß sie ihre Zuge¬
ständnisse wieder zurückziehen wollen. Aber niemand
kann wissen, ob sie das auch wirklich tuy werden, nie¬
mand weiß überhaupt , was sie im Schild führen. Sie
haben das Wort Lloyd Georges, daß England für sich
einen Sondervertrag  mit Rußland schließen
werde, falls Frankreich den durch die Denkschrift vorzu¬
bereitenden Allgemeinvertrag vereiteln würde , gleick
für sich verwertet und sind wieder recht „zuversichtlich
geworden, aber wer wollte verbürgen , daß Lloyd
Georgs ausführt , was er ankündigt? Englische und
französische Blätter hoben schon gemunkelt, daß Lloyd
George dem französischen „Standpunkt " bereits
großeZugeständnisse  gemacht habe. Man wäre
versucht, an das von Poincare ersehnte englisch-fran¬
zösische Militärbündnis gegen Deutschland und an die
„Freiheit der Sanktionen " zu denken. Die Denk-
schristan  die Russen ist an sich schon ein riesengroßes
Zugeständnis , dennn Lloyd George hat da wieder seine
vorherigen Worte oder Redensarten vollkommen ver¬
leugnet und den Franzosen das Feld überlassen. Es
ist daher auch nicht recht verständlich, warum der fran¬

zösische Vertreter V' artyou  kurz vor Fertigstellung
der Denkschrift Genua verlassen und der belgische Ge¬
folgsmann Iaspar  nach Brüssel gereift und dann deh
Stellvertreter Barrere auf telegraphische Weisung diH
Unterschreibung der Denkschrift verweigert hat . Die
französischen Forderungen stehen doch Me drin und
an Brutalität und Einseitigkeit der Bedingungen kann
doch einem früheren Bundesgenossen gegenüber kaum
mehr geboten werden . Recht nett nahm es sich jeden¬
falls aus , daß der Russe Tschitscherin und der Franzose
Barthou — vor Bekanntgabe der Denkschrift — sich
gegenseitig versicherten, man habe nie aufgehört , sich
als die besten Freunde zu betrachten. Es würde etwas
in dem Bild von Genua fehlen, wenn diese köstliche
Szene sich nicht ereignet hätte.

Offenbar ist es Poincare aber um twas anderes
zu tun : er will die Konferenz von Genua sprengen,
koste es was es wolle. Die von Lloyd George ge¬
wünschte „Sitzung" des Obersten Rats , oder wie man
die „Gesellschaft" heißen will, will er, wenn sie über¬
haupt zustande kommen soll, in Paris  und n ä ch dev
Konferenz haben. Erst will er den 31. Mai ins Lands
gehen lassen, an dem Deutschland das Ultimatum
der Entschädigungskommission — ableh¬
nen wird , dann kann Poincare „handeln" ; jedenfalls
will er sich nicht vorher durch eine langweilige Am
stimmenkunst dTs HTnVs Nndey lasten. Und es will
bei der französischen Geistesverfassung der Franzosen
nicht recht einleuchten, daß er aus oen angeblichen wei¬
teren Vorschlag Lloyd Georges eingehen werde, 22 Mil¬
liarden ^Goldmark durch die seitherigen Leistungen
Deutschlands an Kriegsentschädigungen als getilgt zu
bettachten und von dem Rest der 110 Milliarden

s 65 Milliarden , d. h. die Summe der Kriegsschulden der
Verbündeten, einstweilen ganz beiseite zu lassen, bis
die Verbündeten sie, wenn Amerika mittut , in den
Kamin geschrieben haben würden — dagegen die
letzten 45 Milliarden als eigentliche Entschädigung —
sie wäre tatsächlich immer noch viel zu hoch — zu ver¬
teilen, in Form einer internationalen An¬
leihe,  die unter diesen Umständen ohne Bedenken
zustande kommen könnte. Das bleibt auch dann un¬
wahrscheinlich, wenn, wie die Londoner „Daily News"
glaubten , melden zu können, England den Franzosen
bine Erhöhung des Anteils an der Kriegsbeute , der nach
dem Friedensverttag 52 Prozent beträgt , einräumen
und dafür selbst auf den entsprechenden Teil verzichten
würde . Es ist gefährlich, von schlauen Leuten Geschenke
anzunehmen, meinte ein alter römischer Dichter, — und
der unwandelbare Herr Poincare glaubt das ohne?
Zweifel auch.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 6. Mai 1922.

Sonntagsgedanken.
Die ganze Welt ist wie eiaBoch.

So wenig, wie Gottes Wesen oushürt. so wenig hört auch das
Sprechen der Schöpfungswort« auf. Er spricht noch immer und ist
unaufhörlich tätig:  denn keine Kreatur vermag ihr Wesen
von sich selbst zu haben. Darum: so lange eine Kreatur währt, so
lange währt das Wort auch: so lange die Erde trägt oder zu tragen
vermag so lange spricht Gott ohne Unterlaß. Luther.

Wer im Brüllen und Brausen des Sturms nicht zürnende, im
Flüstern der Lüfte nicht freundlich grüßende Geister vernimmt, wer
in dumpfer, schwüler, graugelber Lust und Beleuchtung nicht ein un¬
heimliches Brüten sühlt, wem abendlicher Goldhimmel nicht ahnungs¬
voll erscheint, wen er nicht an eine unbekannte W - lt des
Lichts nnd der Herrlichkeit  gemahnt: dem ist die Natur tot,
der kann zu Hause bleiben. Fr. Th. Bischer.

Die ganze Welt ist wie ein Buch,
Darin uns ausgeschrieben
in bunten Zeilen manch ein Spruch,
wie Gott uns tren geblieben;
Wald und Blumen nah und fern
und der Helle Morgenstern
find Zeugen von seinem Lieben. «etbel.

Gemeinderatssitzung. (Schluß.» In die Wrckerlinie
sind einige Chargierte der Freiw. Feuerwehr übergelreten,
für die von den beteiligten Mannschaften Ersatzwahlen oor-
genommen wurden. Gewählt wurde von der I. Kompagnie
als Hauptmann Johanne- Butz, ferner vom 2. Zug der I.
Komp als Leutnant Georg Reußer, als Obmann Johannes
Friedrich und als Ersatzmann Georg Walz; vom 3. Zug der
I. Komp, als Leutnant Julius Raas, als Ersatzmanp Josef
Jlg ; vom 1. Zug der II. Komp, als Obmann Wilhelm Haiß,
als Ersatzmann Friedrich Conzelmann; vom 2. Zug der ll.
Komp, als Lrulnant Friedr Frry und als Ersatzmann Her¬
mann Jäger ; vom 2. Zug der IV. Komp, als Obmann Gott»



lob Mai 'w. Die gcmeinderäilicheBestätigung wurdr erte///
— D «s Ml - .-Adreilur-g für die Fachjchuleu tc:lt mü, daß sie
zu ihrem Bedauern nicht in der Lage sei, einen weiteren
Hilfslehrer für die Gewerbeschulezu fsncken. Der Unterricht
muß deshalb wieder vereinfacht und gekürzt werden. — Ein¬
gehend besprochen wird die Fürsorge für die durch die Teue¬
rung notleidenden Einwohner Nachdem die Rentnerzuschüsse
für die feg. Sozialrentner eingewiesen sind, müssen nunmehr
auf die Notstandsmaßnahmen für die Kleinrentner ringeieitet
werden. In Einzelfällen kommen hier zwar auch Zuschüsse,
im Allgemeinen müssen aber nach den ergangenen Richtlinien
unverzinsliche Darlehen , Letbrentenmriräge u. a. in Betracht
kommen. Dem Oberamt wird bierüber entsprechende Vorlage
gemacht. Zwecks Verbilligung d-S Brennholzes für besonders
bedürftige Einwohner nach dem Grad der Bedürftigkeit in
3 Stufen eingeieilt worden, denen Holzgcldnnchlässe von lOO
Mark 80 und 60 gewährt werden. Hierüber erfolgt
noch nähere Bekanntmachung. Anschließend trichtöffentliche
Sitzuna.

Personalveränderungen bei der Eisenbahn und Post.
Verliehen wur .' e je eine Weichenwärterstelle bet seiner bis¬
herigem Dienststelle dem Eisenbahnschaffner (im StationS-
dienst) Birkle  in Allensteiq. Befördert wurde zum Werk-
führer in Altensteig Postkraftwaornführer Dannenmann
daselbst.

Eisenbahnsekretärprüfung. Bet der in den Monaten
M8r > und April abgehaltenen Eisenbahnsekrerärprüfung sind
u. a. nachstehende Kandidaten für befähigt erkannt worden:
Adolf Weiß.  Aithenastetl, OA Calw ; Alfred Müller,  Ober-
kollbach, OA Calw ; Xaver Nägele , Weitingen, OA. Horb;
Alfred End er er , Mühringen , OA. Horb.

v Postkurssache . Die Postverbinduagen  zwischen
Wilsberg und Sulz,  sowie zwischen Wtldberg und
Deckenpfronn  sind reu in nachstehender Weise gemacht
worden:

Kahren d. Bote
Bote (Sonnt .) (Werkt.)

7.15
555
7.15
6.15
5.30

— 973 1660 1538 2002
762 1028 1352 1642 2056
— 969 1345 1647 2116
— 1004 1400 1687 2179

850 1017 1479 1630 2142
791 948 1343 1570 2111
817 961 1455 1660 2207
843 979 1429 1636 2066

Fahren d. Bote
Bote (Sonnt .) (W-rkt.)

2 00
1.00
1.55
1.20

1230
-Dorn-

7.55 2 30 o ab Wildberg an
9.20 4.10 4 an Sulz Postagentur ab
7.55 2.30 " ab Wildberg an
9.00 3.35 ab Gültling . Postag . ab

10.00 4 30 ran Deckenpfronn „ ab
Die Fahrt 5 der Kraft post Alte « steig

ft etten,  wird nunmehr von Altensteig Postageatur aus auch
Werktag» zu nachstehenden Zeiten auSgesührt : Altensteig Post-
ogentur ab 6 40, Pfalzgrafenweiler an 7.11, ab 7.14, Dorn-
stellen Bahnhof an 7.53 nachmittags. Die Kraftposten zwi¬
schen Postagentur und Bahnhof Altensteig sind gleichzeitig
weggefallen.

v Die unaufhaltsame Preissteigerung . Noch nie vor¬
her ist die Teuerungszahl , die den notwendigsten Haupiver-
brauch (einichlteßlich Wohnung ) einer fünsköpstgen Familie
(2 Erwachsene, 3 Kinder) in einem Monat berechnet, derart
sprunghaft ae stiegen  wie zwischen Februar u. März
dieses Jahres . Die TeuerungSzahl in Mark betrug in den
drei ersten Monaten de» neuen Jahres sowie vor einem
halben (September) und vor einem Jahr (März 1921) in:

März 1931 Scpt.1921 Ian .1922 Feb.1922 März1922
Nagold
Calw
Herrenberg
Horb
Freudenstadt
BaierSbronn
Sindelftngen
Böblingen
Nur noch in 11 der 89 angegebenen württembergischen Ge¬
meinden (dabei von größeren Städten Gmünd , Kirchheim u.
Biberach) stand im März 1922 die TeuerungSzahl unter 2000
Mark. Die billigsten  Gemeinden waren im ersten Viertel¬
jahr hintereinander Neckarsulm(1251^ t). Münstngen (1465^ l)
und Gaildorf (1847 ^ i), die teuersten  Schömberg bet
Neuenbürg (1733 ^ l), Höfen a. Enz (1889-6 ) u. Dürmenz-
Mühlacker (?572 »6), Stuttgark also in keinem der 3 Monate.

* Unser« Heimatbeilage gilt diesmal der Heimat-
arbsit und Heimatnatur im Frühling. „Die Früh¬
jahrsarbeit nach Spruch und Brauch im Volksleben" bringt
daS zum Ausdruck, war durch jahrhundertelange Erfahrungen
durch Glaube u. Aberglaube unsere Vorfahren in ihrem Ver¬
bundensein mit Natur und Feldarbeit un» an tiefer VolkS-
wetrheit hinterlafsen haben. Wilhelm Schüssen führt uns
blühende FrühltngSwege durch die schwäbischen Weinhügel
und erzählt unS die nachdenksame Geschichte „Die größte
Kirche der Welt". Der „Maiengang auf der Alb" führt un«
durch die FrühlingSfluren eine» anderen Teile» unserer schwä¬
bischen Heimat, der Alb. Darunter hinein gestreut wie bunte
Frühlingsblumen finden wir noch allerhand Unterhaltsames
und Poetischer. Eine besondere Zierde der Nummer ist die
prächtige Zeichnung „Bauer an der FrühjahrSarbeit " de»
jungen Ulmer Künstlers A. Vollmar.

"Wagenbestellung. Von zuständiger Seite wird miigeteilk:
Zur ^Beschleunigung des Wagenumlaufs müssen die. Wagen¬
bestellungen in Zukunft etwa eine Stunde früher als bisher
bei den Güterstellen angebracht werden. Nähere Auskunft
erteilen die Güterstellen.

lloberwachung des Schafverkehrs. Nach einer Verfügung
des württ . Minister, des Innern sind vom 1. Juni an alle
Führer von Schafherden verpflichtet, stets ein Kontrollbuch
bei sich zu führen. In das Kontrollbuch, das eine Personal¬
beschreibung mit Lichtbild des Führers der Herde enthalten
muß, sind auch die oberamtliche Genehmigung und die vor¬
geschriebenen amtstierärztlichen Zeugnisse einzutragen. Führer
einek- bchafherde, die von einem Ort zum andern -̂getrieben
wird, müssen außerdem eine Wanderurkunde bei sich führen.

lv ' ? ein rukes Obstjahr?- ,Das vorige Jahr brachte un¬
seren Obstbäumen einen besonders günstigen Fruchtknospen¬
ansatz, nach welchem für dieses Jahr ein sehr gutes Obstjahr
zu ^ warten wäre . Da ein großer Teil der Obstbäume schon
s? Mute Ut̂d die Bienen zum Ausflug bereit sind, 'sehnt der
Obstzuchts» statt des kühlen, regnerischen Avril gerade jetzt
warme , sonnige Tage herbei.

v Die Kartoffelernte 1921 blieb mit einem Lander-
durchswntttShekiare.trag von 96,5 Doppelzentnern hinter der
deS JahreS 1920 (105,6 Dz.) und dem zehnjährigen Mittel
1911/1920 (106,8 Dz.) infolge der Trockenheit je um unge¬
fähr ein Zehntel zurück. Der Ertrag ist in den einzelnen

ndeSteilen sehr verschieden ausgefallen ; während im Neckar-

kreiS nur 70,0 und im JagstkreiS 88,6 Dz. von einem Hektar
geerntet wurden, waren es im Schwarzwaldkreis 100 Dz.
und im Donaukreis sogar 123,2 Dz.

Altensteis, 5 Mai. Gemeinderatssitzung.  Eine
beantragte Korrektion der Nagold vom Htrschsteg bis zur
Kaufhausbrücke, sowie die Wetterführung der bereits ausge-
sührten Nagoldkorrektion soll wegen anderweitigen dring¬
licheren Aufgaben vorläufig zurückgestrllt werden. — Auf das
AuSschretben bezüglich der Gewährung von Zuschüssen an
Minderbemittelte zur Mtlchbeschaffung sind zahlreiche Anmel¬
dungen eingegangen. E« wird beschlossen, einen Zuschuß von
60 Pfg . auf da» Liter Milch und pro Tag an dre hiefür in
Betracht kommenden minderbemittelten Familien und Perso¬
nen zu bewilligen. — DaS für d'e Bcennholzversorgung der
Einwohnerschaft bereit gestellte Brennholz kommt nächster
Tage zur Ausgabe ; die weiter in Aussicht genommene Stock-
holzzuweisung kann Umständehalber erst zu einem späteren
Termin erfolgen, der Preis für letzteres wird festgesetzt auf
Mk. 100 aus den Hinteren und Mk. 120 pro Rm. aus den
vorderen Walddistrikten, was den Selbkkosten für Aufberei¬
tung entspricht. — Dem StadtschultheißenamtSsekretär Motz
wird der Titel eines Obersekretärs verliehen.;

-_ W Miirttemberg.s°̂ iM Mr'
p Freudenstadt , 4. Mat . Gegen Neuerung , Schieber¬

und Wuchertum hat der Grmeinderat folgende Eingabe
an dar Slaatsministerium zu richten beschlossen: „Die Preis¬
steigerung auf allen Gebieten deS täglichen Leben?, nament¬
lich aber der Fleisches, ersüllt uns mit größter Besorgnis, da
sie unheilvolle Folgen zeitigen muß. Wir bitten die Staats-
Regierung dringend um energische Maßnahmen in Land und
Reich gegen die Teuerungsursachen und besonders gegen die
Schieber und Wucherer  vorzugehen. t

Stuttgart , 4. Mai . M i i t e l st a n d s h i l f'e7 Das "Er¬
gebnis der Mittelstandshilfe-Sammlung im ganzen Land be¬
trug an ; Geld 8 293106 an Naturalien "' 1 518 405 -A.
Wenn man den Ertrag der Lebensmittelsammlung für wirt¬
schaftlich Schwache (Kartoffelhilfe) hinzunimmt, so ergibt sich
als Gesamtergebnis die Summe von 14 967 154 c4l. Bis zum
15. April wurden an 16 261 Personen in ganz Württemberg
über 4)4 Millionen Mark verteilt, außerdem Lebensmittel im
Wert von über 1,5 Millionen Mark zu ermäßigten Preisen
bezw. unentgeltlich abgegeben. Der Wert der Kartoffelhilfe
im Herbst, wozu auch das geschenkte Getreide gehört, berech¬
net sich auf 6155 642 Die Not des Mittelstands ist aber
vielfach so dringlich und droht täglich größer zu werden, wes¬
halb die Mittelstandsnothilfe fortgeführt und ausgellaut wer¬
den soll.' -An alle Kreise des Volkes wird desbalt̂ -L Bitte
um weitere ansehnliche Beiträge gerichtet. ^

Vom Württ . Larrdeskherttr?. Nach einer amtlichen Mit¬
teilung haben sich für die Theatergemeinde für das kom¬
mende Spieljahr nicht weniger als rund 9500 Mitglieder
eingeschrieben. Während im laufenden J 'cchr jedes Stück der
Theatergemeinde 7 bis 8 mal gegeben wurde, kommen im
nächsten Jahr bei gleicher Platzausnützung durchschnittlich
10 Winderholungen für jede Oper und jedes Schauspiel zu¬
stande, und das bedeutet für das Landestheater einen großen
Gewinn : für die Vordereitungszeit eine lohnendere Aus¬
nützung der Arbeit, für die Kasse ergeben sich bei 600 Vor¬
stellungen 414 gesicherte gegenüber 336 des Vorjahres . Die
Einrichtung der Theatergemeinde hat sich demnach außer¬
ordentlich gut bewährt , so daß bereits andere größere Bühnen
wie Frankfurt , Hannover, Düsseldorf, Nürnberg , Karlsruhe,
Bern, Basel, Magdeburg , Bochum, Augsburg , Gießen und
Graz beabsichtigen, dem Vorgang Stuttgarts zu folgen. Es
wird darauf gesehen, daß alle auswärtigen Mitglieder wo¬
möglich in einer Serie untergebracht werden, deren Anfang
so frühe gelegt wird, daß die letzten Abendzüge noch bequem
erreicht iberden können. Die Kartenausgabe findet voraus¬
sichtlich anfang Juli an der Kasse des Landestheaters statt.

Gkukkgark, 5. Mal . Der neue Kommandant
Durch Verfügung des Reichswehrministers tst der bisherige-
Standorksälteste Oberst v. Branden  st ein  zum Komman-
dankeffPion Stuttgart ernannt worden.

Stuttgart . 5. Mai . Der Streit.  Im Gsmeinderat
griffen die Kommunisten den Oberbürgermeister wegen seines
Lergleichsvorschlags im Metallarbeiterstreik scharf an. Dis
bürgerlichen Parteien und die Mehrheitssozialisten traten dem
entgegen. LcPe( rnurde auch mitgeteilt, daß der Streik bis¬
her in Stuttgart einen Schaden von rund einer halben Mil-
iarde verursachte. Das städtische Elektrizitätswerk erleidet
allein einen täglichen Einnahmeausfall von 110 000 Mack.

Stuttgart , 5. Mai . D i e V i e h ko n t i n a e n t i e r v n g
abgelehnt.  Die Hinaufsetzung des Stuttgarter Fleisch-
areises auf 45 Mark verauläßte Ven Crnührungsmmister
Keil, erneut beim Reichsernährungsministerium die Gcnsb-
nigung der Kontingentierung der Nutz-, Zuchtvieh und

Schweineausfuhr zu beantragen . Der Reichsernührungs-
minister hat den Antrag zum dritten Mal avgelehnt mit dem
Hinweis, daß an einigen Markttagen hinter einander die
vchweinepreise eine kleine Senkung erfuhren.

«cp. handwerkslehre . Von zuständiger Seite wird mit-
zeteilt: Zur Förderung des Zuzugs zum Handwerk werden

. aus Mitteln "des Landesgewerbeamts und anderer Stellen
keihilfen  an bedürftige und besonders tüchtige begabte
unge Leute von guter Führung zur Erlernung eines Hand-
verks" gewährt. Besondere Berücksichtigung findenCdLehr-
inge solcher Handwerkszweige, in denen Lehrlingsmangel
herrscht, deren Förderung aber im allgemeinen Interesse ge-
egen ist (z. B . Maurer , Zimmerleute, Gipser). Vordruck»
ür dis Einreichung von Gesuchen um solche Beihilfen sind
,eim Sekretariat des Landesgewerbeamts erhältlich.

Ankerkürkheim, 5. Mai . 1200 Arbeitswillige
iei Daimler.  Wie die Daimler -Motorengcsellschast be-
!annt gibt, haben sich über 1200 Arbeiter mit den von der
Firma vorgeschlagenen Bedingungen (48-Stundenwoche und
12 Mark Zulage pro Stunde ) einverstanden erklärt. In
>iner Versammlung der Daimlerarbeiter wurde der Ber»
Keichsvorschlag Lautenschlagers abgelehnt und aufgefordert,
l>as Erklärungsformular der Firma an den Metallarbeiter-
oerband einzusenden.

Fellbach, 5. Mai . Brand.  Im Hintergebäude der tech-
rlischeni^ Edelprodukten-Fabrik von Weiale  in dec Bahn-
hofstraße brach Feuer aus , das das Gebäude in Asche legte,
der Schaden ist arok. . ^

e, ^ uu , uem Baon v »El
In der Nacht zum Freitag ist der Güterschuppen-des Bahn¬
hofs abgebrannt und der Dachstuhl des Bahnhofgebäuöes
zerstört worden.^ >Die Büroräume des Bahnhofs sind zurzeit
unbenutzbar, die zwei Familienwohtzungen des Rahnhofs-

schwer beschädigt. lieber die ^ istehungs-
nichts festgestellt. Die Vorräte , die im Güter-

»ahrchof lagerten , gaben dem Feuer reichliche Nabruno.
einem^G^ !?ii!!" ' ^ Mm. Vom Blitz erschlage  n. Bei
17 Jaktt alt» unsere Gegend zog, : mde die
W-

Vermischtes
Abzugskanale im »Wiederaufbau ". Der Beauftragte des

Reichskommissars' ' für Wiederaufbau Tönge  iw ' Zwei¬
brücken, der die über Zweibrücken nach Frankreich beförder¬
ten „Sachleistungen" der Reichsregierung zu überwachen
hatte, stand schon einige Zeit im Verdacht, daß er die Gelegen¬
heit zu umfangreichen Unterschlagungen und Schiebungen
namentlich in Bauholz benütze, die er bei seinen vielen Rei-
sen, die er nach Frankreich zu machen hatte, ausübte. Aus
Veranlassung der Staatsanwaltschaft wurde Tönge in Worms
verhaftet. In seiner Wohnung in Zweibrücken wurden u. a.
2000 Bleistifte — zu den Sachleistungen gehören demnach
auch diese Gegenstände des täglichen Bedarfs — gefunden,
die für. den Schmuggelhandel zugerichtet und verpackt waren.

2375 Mitglieder der feindlichen Kommissionenin Deutsch¬
land - Wenn man den feindlichen Ausländern bei uns begeg¬
net und sieht, wie sie auf Deutschlands Kosten ein Schlemmer¬
leben führen, so möchte man wohl auch wissen, wieviel wir
von diesen ungebetenen Gästen beherbergen müssen. Der statt¬
lichen Zahl von Kommissionen gehören ohne die 400 Zivilisten
der oberschlesischen Abstimmungskommissionnicht weniger als
2375 Mitglieder an und sie kosten uns monatlich nicht weniger
als 57 Millionen Mark , dazu 1240 000 französische 4wd
700 000 belgische Franken . Die Franzosen stehen mit ^954
Mann obenan. Was die 2 Madagassen für »in- Reamtung
haben, ist nicht recht ersichtlich..

Leber 400 Kilometer in knapp zwei Tagen ist dieser as
ein Amerikaner namens S . A. Zrchnfcm'gelaufen, llohnssn
hakte-um 5000 Dollar gewettet, daß er .die Strecke Newyork
—Boston von 256 Meilen (412 Kilometer) „laufend" ohne
Pause znrücklegen würde. Dies gelang ihm denn tatsächlich
in der erstaunlich kurzen Zeit von 50 Stunden . Dis ameri¬
kanische Presse nennt ihn allgemein die „menschliche Loko¬
motive". Der Stunoendurchschnitk ist 8,220 Kilometer. Durch
die Anstrengung soll Johnson von seinem normal 76 Kilo
betragenden Gewicht nicht weniger als 12 Kilogramm ver¬
loren haben.

Eine amerikanische Selbsimörderstakistt?. Im Jahre 192l
betrug in den Vereinigten Staaten die Zahl der Selbstmords
rund 20 000; war die Zahl der Todesfälle gegenüber 1920
allgemein um 13,7 Prozent gefallen, so nahm die Zahl der
Selbstmorde um 23 Prozent zu. 'Der älteste der Lebens¬
müden war 100 Jahre alt, der jüngste 5 (!) Jahre . Unter
ihnen befanden sich dem Beruf nach 93 Bankiers (darunter
37 Bankvräsidenten), 88- waren Leiter von großen Firmen,
86 Aerzte, 57 Richter und Rechtsanwälte, 51 Lehrer und
Lehrerinnen , 40 Studenten , 39 Makler, 21 Geistliche, 10 Re¬
dakteure, 7 Bürgermeister und 7 Mitglieder gesetzgebender
Körperschaften. Hunderte waren arbeitslos , aber auch 76 Mil¬
lionäre und 30 sehr wohlhabende Frauen . Als Gründe für
den Selbstmord hatte u. a. ein Mann angegeben, daß seine
Frau „zu gut" für . ihn sei; ein anderer , daß er das Klavier
nebenan nicht mehr aushalte : eine alte Jungfer schied von-
der Erde weil „kein Mann gut genug für mich" ist, wie sie
sagte.

Nützliche oder schädliche Bügel.
Die Frage , kW der Nutzen, den unsere S -'r gvögkl durch P

die Insektenvertilgung im Garten stiften, .denn wirklich den
Schaden überwiegt, den sie uns andererseits doch so oft wie¬
der zufügen, taucht besonders im Frühjahr 'immrr wieder aus
und gibt uns zu denken. Entsetzt stehen wir eine» Morgens
in unserem Obstgarten, ganze Schwärme von Finken haben
sich in den Birnbäumen niedergelassen, und stin großer Teil
der jungen Knospen, die eben zu schwellen begannen und auf
die wir so große Hoffnungen setztn, sind auSgefressen. Und
da« sollen nützliche Vögel sein? Wir betrachten uns die Knos
pen genauer, e» ist nichts besondere» daran zu bemerken, sie
waren vollkommen gesund. Nur au» Nascherei haben die
Vögel sie angepickt. Ei , so soll doch . . . daS nächste Mal
schieße ich dar Gesindel ab l, ruft der entrüstete Gartenfreund.
— Was wird er erst sagen, wenn er den Gemüsegarten be¬
tritt und die am Tage vorher so mühsam und sorgfältig ge¬
pflanzten Salatpflänzchen zerzaust, herauSgerissen oder ver¬
welkt am Boden herumliegen sieht, oder wenn zur Zeit der
Kirschenreife die Staren und Drosseln scharenweise die Bäume
brandschatzen. So mancher macht Hann wohl die Drohung
wahr, greift tatsächlich zum Schrotgewehr und so mancher
Singvogel mutz sein Leben lassen. WaS aber ist der Erfolg
solchen Wüten»? Die Anzahl der Vögel wird gar bald ver¬
mindert, bald steht man nur wenige noch im Garten , die
beim Herannahen jede» Menschen angstvoll entfliehen. Grim¬
mig schüttelt der Gartenbesitzer die Faust hinter ihnen her
und freut sich diese „Plagegeister" los zu sein. Aber — aber
jetzt kommt die Kohlernte, und wie schaut'S da au»? Alle»
voll Raupen , aller zerfressen. Und die Obsternte? Viel mehr
frühreifes, madiges Obst wie sonst wird er ernten. Ja , die
Vögel hatten schon auch ihr Guter muß er nun doch klein¬
laut zugeben; aber wie soll man er anstellen, den Nutzen der
Vögel sich dienstbar zu machen und doch den Schaden den
sie so oft anrichten, zu verhindern ? Die Regel dafür heißt:
Verscheuche die Vögel, die ja immer nur zu ganz bestimm¬
ten Zeiten schädlich werden, eben nur dann und aus den Gar
tentetlen, wo sie jeweils Schaden anrichten können. Vertreibe
sie durch Klappermühlen, Blink- oder Fehermühlen, die dann
nur in den gefährdeten Obstbäumen oder auf den gefährde¬
ten Beeten angebracht, und sobald die gefährliche Zeit vor¬
über ist, wieder entfernt werden ^ ^

Tinen ausführlichen, mit vielen Bildern versehenen Auf-
sotz über die Selbstanfertigung der verschiedenartigsten Schreck
und Scheuchmittel bringt in seiner neuesten Nummer die be
kannte Gartenzettschrift „Der praktische Ratgeber tm Obst-
und Gartenbau . Wir empfehle:-, unfern Lesern, sich ,m In¬
teresse der Vogelschutzes sowohl wie der Förderung deS deut-
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scheu Gartenbaus die bezeichnet- Nummer kommen zu lassen,
die das Geschäftsamt der genannten Zeitschrift unsern Lesern
aus Wursch kostenlos zur Verfügung stellt.

Wärt !. Landestheater
Großes Haus . 8. Mai S . 6: Faust I (5)4—10 Ahr). -

8 S . 6: Faust ll (5)4—10). — 10. S . 2: Orpheus u. Eurydike
—ig). — 11. S . 7: Tristan und Isolde (5)4—10). — 12. S.

8: Othello (7—10). — 13. Verschwörung des Fiesko (6)4—10).
14. S . 6: Rose vom Liebesgarten (6)4—10).

Kleines Haus . 8. Tanzabend (7)4—9)4). — 10. S . 1:
Ariadne auf NaxoS (6)4—9)4). — 12. S . 3: Das Postamt.
Er ist an allem schuld. Der Heiraksantrag (7)4—10). 13. S . 5:
Don 5uan (7—10. Die Karten Großes Haus gelten für Klei¬
nes Haus). — 14. Der lebende Leichnam(6)4—9)4). 15. S . 1:
Das »Postamt . Er ist an allem schuld. Der Hetratsantrag
M - L).

Handel «rrd Verkehr.
Alm, 4. Mai.  Schlachtviehmarkt.  Dem Schlachtvieh¬

markt waren zugekrieben: 23 Stück Großvieh, 20 Kälber, 28
Schweine. ' Erlös aus je 1 Zentner Lebendgewicht: Ochsen I.
2400 °K, Butten 1. 1800- 2000 -1t,' öunarinder I. 2300—2550 -1t,
II. 1P0 - 2150 -1t, Kühe II. 12 000—15 000 -1t, III . 8000—10 000,
Kälber 1 2800—2000 -1t, II. 2400—2600 -1t, Schweine I. 2500 bis
2650 -1t. II. 2300—2450 -1t. Verlauf des Marktes : Bei Großvieh
langsam, bei Kälbern lebhaft.

Verabronn, Schweinemarkt, 4. Mai . Dem Schweinemarkk wa¬
ren 100 Milchschweine und 2 Läuferschweine zugeführt, die sämt¬
liche verkauft wuyden. Das Paar Milchschweine kostete 1600 bis
2250 -1t, das Stück Läuferschweine 1600 -K-

Skutkgart, 4. Mai . Häukeauk kion.  Bei der am Mittwoch
staktgefundenen Häute- und Fettauktion trat bei Kalbfell ein Ab¬
schlag von 20 v. H. ein. 5m einzelnen wurden bezahlt für Ochsen-
Häute (bis zu 20 Pfund ) 48.10 bis 48.40 -1t, Rinderhäuke 50.15
bis 40 -1t, Kuhhäute (30- 40 Pfund ) 41.10—43.50 -1t, Farrenhäule
(bis 20 Pfund ) 50.50 -1t, für Kalbfelle 37 bis 70.05 -1t. Fresserfelle
53.05 -1t, Hammelfelle 27.55 -1t, getrocknet 35.80 -1t.

Sch-vehingen,. 4. Mal . infolge der naßkalten Wikŝ rung kann
sich der Spargel 'nur schlecht entwickeln und die Ernte ist bis jetzt
sehr gering. Der Spargelmarkk ist ganz unbedeutend.

Teuerung und Beamkenbesoldung
Berlin , 5. Mai . 3m Beamtenausschuß des Reichstags

begründete Ministerialdirektor von Schlieben  die Nob
Wendigkeit der baldigen Erhöhung der Beamkenbezüge mit
dem Steigen der Reichsindexziffer, die im Februar 1Ä89, im
März schon 2302 betrug und im .April auf 2800 gestiegen
sein dürfte.

Ankersuchung über den Achtstundentag
Berlin , 5. Mai . Der Haupkausschuß des Reichstags nahm

einen Antrag des Abg. Guerard (Ztr .) an, der die Re¬
gierung auffordert , zu erheben, wie viel Beamte durch Ein- -
führung des achtstündigen Arbeitstags nötig , und welches!
Mehrkosten verursacht wurden. - -—^

Die englische Besatzung . . ^
Berlin , 5. Mai . Nach dem „Lokalanzeiger" wird vom !

1. Juni ab die Stärke der englischen Besatz-.m'gstruppen „nur ,
noch" 2 Jnfanteriebataillone und 2 Kraslflügbatterien be-̂ i
tragen . ' - —

! Melallarbeiksrstreik in der Tschechoslowakei
Prag , 5. Mai . Da die Unternehmer auf dis zehnprozen- '

läge Lohnherabsehung nicht verzichtet haben, sind in 36 Be-
! trieben von Prag und Umgebung und in fünf Betrieben in

MMelböhmen die Metallarbeiter in den Ausstand getreten. !
i Die Arbeiter der großen Skodawcrkr werden morgen deim
! Streik beginnen. Dann werden 32 080 Arbeiter feiern. Auch!
: in Mestbö-Men scheint der L.-ch-cha:::?, unvermeidlich.

Der hsranksmMLnöe 31. Mai
Berlin , 5. Mai . Unter Vorsitz des Reichsfinanzmlnisicrs

Dc. Hermes  beginnen die KabineWberatungen über die
Forderungen der'  Entschäüigungskommissionl (Ausgleichung

! deS ReichShaushaltS durch Steuern , 60 Milliarden Steuern
für den Feindvcrband oder Finanzüberwachung), für die eine
Annahmefrist bis 31. Mai gestellt ist. Wie verlautet , wird
die Asichsrcgierung in der Ablehnung  der Finanzüber¬
wachung fest bleiben und es aus die angedrohke Zwangseln-
führung der Ueberwachungankommen lassen.

Dollarkurs 286.80 Mark.

Die steigenden Meizenmehlprelse. Der gestrigen Preis¬
erhöhung lassen die süddeutschen Mühlen heute bereits eine neue
folgen.KWeizenmehl Spezial 0 kostet ab 1. Mai 2100 -1t (zuletzl
2060 -1t) für die 100 Kilo mit Sack ab Mühle.

Erhöhung des Mahilohns . Die Aeichsgekreide stelle  Hai
aus Antrag des Ausschusses der Reichsmüllerverbände  für
alle nach dem 10. April d. 5s. erteilten Aufträge den Mahllohu um
60,50 aus 801 -1i für die Tonne erhöht.

Eine Verdoppelung des Vrolpreises für Herbst? 3n einer Sitzung
der Berliner Bäckeriunung teilte der Vorsitzende mit, daß nach der
neuen Ernle mit mindestens einer Verdoppelung des .jetzigen Brot-
preiseS zILtechncn sei, vielleicht werde auch die Verdoppelung des
Preises nicht -genügen, wenn nach dem Verlangen deA.'.Enkente seg-
licher Staarszuschutzab 1. Oktober d. R . in Fortfall Kamme.

^Lurnss , 8pisl snd 8port-
XaZoldr LullbaU . Sportverein Horb  I . ZeZen

Sportverein  dlaZoId I. Zportverein Horb rvird am
LonntaZ rum källlZen Retourspiel mit seiner Kompletten I.
Lik bier ZeZen die I. Lik des ILaZoIdsr Lportversins untre¬
ren. Im Lebruur konnten die kiesigen in Horb mit 8 .0
dss 8piel leickt kür sieb entsebeiden . Dock di68mal rvlrd
auob Horb mit bestem LpielerinntermI untreren und die
Lekurte vom Lebruur nusrurvetzen versucken . — Voran-
Zekend spielt dlaZold'8 III. dlunnsekukr ZoZen L. 6 . .Isels-
knusen I. — NöZo der IVetter ott nunmekr endlicb um
LonntsZ seine Leblsusen Zescklossen Kulten, damit nickt
das Lpiel und die 2uscbauer unter dem sekleckten Wetter
2u leiden baben. _ —Z.

Letzte Drahtnachrichten
u

Das Verhör bei Lloyd Georgs ^
Berlin » 5. Mai . lieber die gestrige Besprechung Lloyd

Georges mit dem Reichskanzler Dr . Wirth und Dr. R a-
thenau  veröffentlichen die Blätter nur kurze Berichte von
bemerkenswerter Zurückhaltung. Es scheint, daß die Deut¬
schen von der Unterredung wenig befriedigt waren ; der
Reichskanzler gab die Absicht kund, sofort von Genua ab-
zureisen, wogegen Lloyd George . in eindringlicher Weise
ihn zum Bleiben bewog". Wie verlautet , soll die Besprechung
nach der Rückkehr Barthous aus Paris und in dessen Bei¬
sein (?) fortgesetzt werden.

Rach einem anderen Bericht wohnten der Besprechung
von englischer Seite noch Lord Birkenhead , Evans und Mo¬
ritz Hankey bei. Der Reichskanzler schilderte ausführlich die
Lage Deutschlands und die erdrückende Last der Kriegsent¬
schädigungen. Lloyd George vermied es, auf dieses Themaemzugehen-

Barkhou komm! mit neuen Weisungen
abaorvtt̂ ' Barthou ist heute wieder nach Genua

berichtet, hat er die Weisung er-
?b ^ ^ ^es freien Handels (Deutschland

aakon̂ Di-' ^S «)uhzolls (für die Verbands-paaren. Die Schrifti.) durch die Konteren̂ nickt din-ck-
brechen zu lassen. Er dürfe ferner nicht zulassen daß die Ent-
chad-aungsangelegenherkzur Sprache gebracht werde Bar-

.you jo.i ferner dafür e-ntreken, daß die in Genua -u unter-
zeichnenden Abkommen mchk die Unterschriften aller betei-
ügren Scaaken zu tragen brauchen. So könnten z. B . Ena-
lond vnd Italien die Sowjekregierung anerkenneir, ohne daß
oie andern Staaten dazu verpflichtet sein würden.

Reue Berkrauenserklärung für Poincares Politik
Paris , 5. Mai . Der Kam merausschuß hat, wie gestern das

Kabinett, mit Mehrheit die Haltung Barthous in Genua und
damit die Politik Polncares gebilligt. Der Ausschuß drückte
aus, daß es nicht erwünscht sei, daß der Oberste Rat vordem
81. Mai , an dem das Ultimatum der EnkschädigungskpMoM-
ßou an Deutschland abläuft , zusamrnentrebr.

Lmdwirtsch. BeMriillei«NWld.
Sie Zlillgvlkhlveide WeihKhos

-ei « ulz «. N.
wird Ende Mai eröffnet . DaS Wetdegel 'd beträgt
für Rinder von 225- 300 KZ 800 —

301—400 KZ 1000.—
über 400 KZ ^ 1200 -

für Ijährige Fohlen 1200 — u. 3 Zir . Hafer
„ 2jährige ^ 1500— u. 3 Ztr . Hafer.

Anmeldungen sind bis spätestens 17. Mai d». 3s.
schriftlich bet Herrn TierLUchtinjpeklor Mayer in Rottwril zu
wachen.

Ebhause », den 4. Mai 1922.
1718 Vorsitzender Kleiner.

WllMMMIMIMIIIMMMMIIIIIIIIIMtlllllM
^ Zs»xoIä . ^

D LelekiLkts - Lrökknung und ^
— Lmpkeklung . ^
— Der verehrten Einwohnerschaft von hier und —
—  Umgebung zur grfl. K rinlniSnahme, daß ich am —
—» Montag den 8. Mai 1922 in der Marktstraße 227 ^eine 1735

den Lufksahrzeugbau
Forderungen der feindlichen

Reue Bestimmungen über
Berlin , 5. Mai . Gemäß den

Ueberwachungskommissionhat die Reichsregierung heute, am
festgesetzten Termin , eine Verordnung über den Bau von
Luftfahrzeugen erlassen. Das Verbot bzw. die Beschränkung
des Baus wird ausgehoben. Dagegen ist jede Errichtung eines
Betriebs für Lmtsahrzeugbau 14 Tage nach Eröffnung beim
Reichsorrkehrsmimsterium anzumelüen Jedermann ist
verpflichtet, aus Verlangen über das von ihm her-
gestellte oder« eingeführte Gerät , Auskunft ^ zu erteilen.
Nötigenfalls können die Behörden die Briefe, Geschäftsbücher
usw. sowie die Räume dafür durchsuchen. Vorschriftswidrige
Flugzeuge (sie dürfen z. B. eine gewisse Motoren - und Flug¬
kraft nicht übersteigen) sind auf Kosten des Zuwiderhandeln¬
den aus Anfordern abzuändern . Verstöße werden mit Ge¬
fängnis bis zu 6 Monaten oder 100 000 Mark Geldstrafe ge¬
ahndet, außerdem können die Gegenstände eingezogen wer¬
den. Die deutia,- Luftfahrt ist nun also vollständig geknebelt

Letzte Kurzmeldungen.
Der seit Anfang April vermißte Münchener Rechtsanwalt

Gänßler wurde at» Leiche aus einem Kanal bei Maria Ein¬
siedel gezogen.

Nach einer .Reutermeldung haben die Truppen des süd-
chinestschen Heeres Peking bereits umzingelt. Der gesamte
Eisenbahnverkehr ist unterbrochen. ,

Nach dem Lokalanzeiger wird der Mehraufwand für die
von der Reichsregierung bewilligte Erhöhung der Beamten-
vesoldung 51 Milliarden betragen.

Der Freistaat Argentinien hat die Todesstrafe abgeschafft.
Zwischen Rußland und Italien soll der Abschluß eines

Abkommens unmittelbar bevorstehen.
Gestern Nachmittag fand eins Sitzung des Reichskabinetts

statt, in der laut „Deutsche-Allgemeine Zeitung " der Ent¬
wurf der ZwangSanleihs beraten wurde. Der Entwurf ŵird
nunmehr dem Reichrrai zugehen.

Reichspräsident Eberl wird auf Einladung der bayerischen
Regierunxdie Deutsche Gewerbeschau in MünchelWbesuchen.

Ein Pariser Blatt will wissen, Amerika werde die Rück¬
zahlung der Schuid Frankreichs innerhalb 30 Jahren mit vier
Prozent Zinsen verlangen.

Einem Gerücht zufolge soll bei dem Kampf zwischen dem
chinesisch-mandschurischenHeer des Marschalls Tschaug Tso
Li« untzdem SWHeer, dessen Führer . General WptzM I «,
im Artilleriefeoer gefalle« sein.

Konkurse.
Nachlaß des am 17. April 1922 in Ulm verstorbenen

Gustav Hang, Landwirts und Händlers in Ulm.

Familiennachrichten
Gestorben:  Katharine Ehrsam geb. Bauer , alt Adler¬

wirts Witwe, 64 I , Egenhausen.
Mutmaßliches Wetter am Sonntag und Montag.

Wa in ruck m-lst irvck-n, gnviNiig.
Hiezu eine Beilage : Unsere Heimat.

VGemüse-, Käse- u. D
I ButlerhandlungV

erösf- e. ' ^
Mein eifrigstes Bestreben wird sein, meine merie ^

^ Kundschaft mi: stets frischem Gemüse, vorerst Kopf - —
— salat , Radieschen , Gurken und dergl . sowie Ovst —
^ aufs reellste zu bedienen. ^

Ich bitte, mich in meinem Unternehmen zu unter- ^
stützen und sehe zahlreichem Besuche enlaeaen.

" Hochachtungsvoll

Z LisglLp unrl D
Maikistraße 227. —

Qi'vrii- i'ol FF

äkt8 Ltzsltz kür all « I 'ttzr«, des . Heüäveiu«.
ZvdiitLt. vor Luoabeirevsiede ii. rezst äis kb-ssslrrst irr iiokew Assss
»v. VorLÜKl. LrLktlMMKewittHl Laeli kür Llwlsr, kkeräs, Lvbsls
au - -. »i i:, >>-u Olänükiic! bê atsolitst . Vom Rsivlrsiniiiiet. kitr
KrvLlir. u. I-Lnärv. 2UviV>.;rk»nk xsustmiixr. orr. LLkl. )1. 10.-

Hersteller : Oebr . Leu -:, dlez-olä, Ls-lluliolstr. 56 u. 89.
2u buben: Xaxolck: 6sbr . Leur, LövveuärvK. uuä Lsi-tz- L Zebmiä;
^Iteusteix : 6br. Lin-̂ b-rrä jr.; Lösiuxeu : lak . Lross; LKImuseu:
LllisIäroKsris Oedr. Lsv2, Lui>. Lsssler ; Ltki-iuxvu : Oottb. Uöbu;
kültliii ^vu : O. Sebimpk; Laiterdacb : ^ potbebs ; llord : Stuät-
äroo-erie IV. Lstseks ; Iselsbause » ; Oust̂ v Lunk; Nötriiuxen : ZV.
Liissumrd; Oderscli"auäorkr IlLurlluuK Sxiess ; 8eböubrouu:
lob . Lotbkuss; 8ul ^ : Lrrukm. L. vrsbsr ; » 8.1(1«lorf : Lsukw.
2431 tzeiobsrt ; » iläber ^: rt. Weipxert.

Den Alleinverkauf für meine
MilM-
Schuök. Schnhe

für Erwachsene und Kinder
sowie

W WlM

gejegl

000000000

Färberei
Ztaigcr, PsM»W
flick il. reicht

für Haus n. Industrie.
Annahmestelle : ms

?sul 81Sb!er, Lsvk-
dsu8V. Mel , Egoist

V. Vseller Me ., ^ üclbspgoooooooo oooooooooo

vernichtet verblüffen-

dvvpelslark, geruchlos,
Apothekenu.Drogerien

neue Marineschuhe, waschbare
Rinderanzüge, Feldflaschen mit
Ueberzug, Stoffe ». Segeltuche

zum Anserttgen von Kleidern, Schürzen, Rucksücken usw
1697 habe ich Herrn

Friedrich Klaitz , Kleiderhandlung
in Nagold übertragen.

^LvtlL » ii »iirvr
Statt x » rt 77.

Pukk -Zck ^ Lmmstslne
)V3rme und Lckall isolierend, keuersicber und nsZeibai
Voll- und ltoblsteine kür Gmkas8unZ8- und LcbeldevoLndk
LbenbürtiZ Laoksteinen und rbeinwcken 8ckcvemm8teinen
8Ul!lj.KunZtstkinvökks liiek L6o . ^iokrksSm
ksdrlka. l-llger kknmüark, 8tat ^mmingsnb fisgoio

Lern8precker dlaZold dir. 61. l63ä

tn

Niederlagen : Th . Schmr o
Apotheke; Gebr . Benz,
Drogerie ; tn Alteusteig:
Th . Schiler , Apotheke.

Wenden
Einen schönen G/,jähr »gcnStier

(auch zum Zug geeignet) verkauft
1706 Friedrich Tchaüle.

2



GemrSeWe RWld.
Stundenplan.

. Montag: V-9- 12: Klaffe la
8—12 : „ Ilc

4' /, —6' /, : .. lila

Dienstag: 8—12: . Ilb
7—12 : Handeiskloffe H/III

2- r/,6 : „ I
V,2 - V-5 : Klaffe lls bezw. lila*

Mittwoch: 8—12. Hin
8—12: IIIo

' V-2- 5 : IVa
Ve3—V«6: In bezw. Ib*

3—6 : » He

Donnerstag : 7— 12: „ lc
8— 12: IIn

Ve2- r/s5: llb be)w Illb*
2—6 : » IVc

Freitag : 8—12: III b
7—10: Hü

10—12: „ Ilo
2- 6 : IV b

Samstag : V-9— 12: „ Ib
' Bemerk : Beide Klaffen abwechjluiigsweise alle >4 Tage je

Siunden.
Der neue Stundenplan beginnt:

Montag,  den 8. Mai.
Nagold, den 4 Mai >922.

i7is De^ Schulvorstand: Bodamer.

1732

s
^ .so lVIangSks unl ! ssi -su

ko8Ä gsd . lViiokslböi -gsl-

Vsrmäktts

l
0bkrliau86n ktilrl.

fulgvnstaät0^. 8aulgau ttagolll, 6. U»i 1922.

Walddorf , 5. Mai 1Y22.

Danksagung.
H Lür die vielen Beweise herzl. Teilnahme
4 beim tzinscheidsn unserer lieben Mutter,

^ Schwieger- und Großmutter

W geb. Kltiil M
Nletzgermcifierswitwe Ä

sagen auf diesem weg herzlichen Dank W
die trauernden Hinterbliebenen.

^ 8oimlsg,7.Mi, llsedm.°/«3v!ik ^

8 ^ortverM«vrbI H
G 8MtVkk6>nülggolill G

votier V
i8pi « t Ävr m . ^ llniiu « rkntt.

(6 ) UpII 1p rwmtsg sdkllll8 vbr 8Mler->< V V6 !'8SMMllMg in äer 8einvgn6. ><
(O)  Lr8ctietnen 8ämtl . Lpieter i8l ? kiicbt. (O)

^ 1722 0 . 8. 2̂ .

„ Skessme«
kkvrckeMlwMl8

(echte Natal)

kunkelM » «»
(Gggendorfer Riesenwalzen)

empfehlen für gegenwärtige
Saatzeit

Berg Schund.

l» gar. Vrvxtzre, evdl Neer-
sctislllll. äentsoll präp.llolr.
kvr r vlIsopkei l eii

8Ämtl.Lr8strteiIs,kvysrstiirLigsneii- M Z
LiMettellsMell
labsksNosen
in gröütsr ^ usvvnkl bei

^1. V̂lerkt
Woläer LigsrrendMZ

beim Kstilsii8.

Vüknungs-Vsi'Anllsi'ung. 1
Lleine kraxis betinäet sielt feixt

ttaLlerbaekerstraüe 39
neben Herrn Lantmnnn I^ux.

Dentist btolLingsr.
ÄMdrlM-M « ick«- I- 8,,, .^

leleto » 55.

ileMelioiikl ' WM K. R l » ,

W Lmilm

l körnen jetzt wieder

GefeWsttt
abgeschickt werden.

Bei tägl . Versand
unter Kreuzband für
1 Monat v-k 35 .—,
b. wöchentl . Versand
für 1Monats25 50.

Verlag des
„Gesellschafter.-

«« »

Pferchverkaaf
am nächsten Montag mor¬
gens V«8 Uhr auf der Stadt¬
pflege-Kanzler in Nagold.
Bergherde ist auf Vollmar .-

1726

Nagold.
Bringe am kommendn

Dienstag vormittag icvöne
Oder-
Mer

Mllh- Md
Lü»sklsch>vk!»e

zum Verkauf . 1733
Lhr. Aienle

Schwetnehandlnng
Telefon 112.

Eine gebrauchte 1730

Pforcheimer Gkstogchncht und
Krulnutralk. 821

Lohnbrüterei
Brnteiervon präm.Stämmen,
Kücken von Raffehühnern u.
Enten fowieLandhahnkücken

empfiehlt zu Tagespreisen
W . Mittler , Bohrrainstr . 8,
Fr.Sünthner.Pf.-Brötzlngen

Wildbadstr . 64 . Tel 1963.

LMIed-LäkeWM
dri 8. M. I-iskr.

^Vli Sr1»88«ii, 8oIunA« Vorrat roioiit:

^ oeiie5°>oä M °>° rkekr. Heeliamerlie
Vlillgvil vbl. ü SV°I°

neue5°>° S M°I»riivllr. K. SiegleLko.
kardvnkabrilieil 8tottgstt Vbl. ü SS'I-I»

»euvs°>° mviivelsivbere Leleibe Ser lirm-
KlektmilSUverzorMg kuterkrsiiliv»,

gsrM. vom bsxer.Ureis llnterkrgnfieiiä981/>°

" M

LsrI >VsiI L Lo.ktorbn. kt.
Tslekoo 78 unü 139.

WtersAck-
i für Handbetrieb verkauft

Ehr. Denger, Schmiedmstr.
Haiterbach.

Rohrdors. 1727

1724

. JselShausen.
Verkaufe 4 Stück schöne

8 Wochen alle 1700

'Rottmiln

Hunde.
Gustav Raus,handl.

Alhtige Mmer
werden gesucht. Loh«
.7-« I Boley, Hirsau.

ptto

glsnrtim bla uncl
erbslt ciie 5cbub

Gesucht
wird ein braver , 603

Zunge,
der Last hat , die Brot - und
Feinhäckerei gründlich zu er¬
lernen . Zu e. flag -n, bs:

Karl KnorPP
Bäckermeister,Pforzheim

Scbl'lmrrvnrmstr . 4.

Suche zum sofortigen Ein¬
tritt o er -Mer ordent ' ich-8

Mädchen
zur Mithilfe im Haußhal ! bei
sehr gutem Lohn - und Be¬
handlung . >734-

Lrau Schnepf
Möbelfabrik.

Für Küche oder Haushalt
suche ich braves , fleißiges,
kinderliebes 1685

Gute Behandlung und Be¬
zahlung!

MlbkrL Odenwald
Pforzheim , Lameyfir 19 I.

Mo NüMlom
aller /^rt , 8orvie

kaukt stänäig
jeÜ68 tzuuntum 1278

Uevbülllber öreüvillg.
Xasolä , Oerber8lru86 450.

Die Beerdigung des
Marlin Schiiberle findet
am Sonntag nachm. 3 Ahr
vom Bezirkskrankenhaus
aus statt.

mit Freilaus hat zu verkaufen . I
> Hausnummer 130.

Jselrhausen.

«Manie r mi» ,«
er » a !lk » e >7- s

Mk-

Rädkl

HaMeMky . Tourenrad.

Chriftia » Ranftr,
Schreiner.

Oberjettingen.
Verkaufe 10 Stück erst¬

klassige 1731

LeMier
sowie 1,2 jwetjährtge

Ente»

GMlvd s >oÄ »ger.

SeckakM-Srk«».
Sv. Gottesdienst

in Nagold , Sonntag Jubilate»
7. Mai V,1v U. Predigt (Schairer)
s/,11 Kindersonntagsschule(in der
Kirche), 1 Uhr Christenlehre für
Söhne , V,8 Uhr Erbauungsstnnde
im Bcreinshaus.

Iselshausen : 8UhrPredi - t.
Freitag, 12. Mai , 8 Uhr mo¬

natlicher Buß - ukkd Bettag im
Derrinshaus.

Go. Gottesdienste
der MeHodtstengemeinds.
Sonntag vorm V,10 U. Bier«

teljahrroerjammlung mit Predigt
und Abendmoh!sseter (K. Ulrich»
Freudenstad ), nachmittag 2 Uhr
Zrugni, »ersammlung, Montag
abend8 /zUhr Gejongstunde.Mitt¬
woch abend Uhr Gebetstundr,
Freitag abend 8 Uhr Iugrndbund.
3 seIshausen  bet Herrn GoM.
Gras : Mittwoch abend 8>/i Uhr
Predig ' .

Kathol. Gottesdteast.
Sonntag , 7. Mat , 6Uhr Beicht-

gelcg, heit. 9 Uhr Gottesdienst»
r/z2 Uyi Andacht, 8 Uhr Mm-
andacht in Rohrdors,  Diens¬
tag nnd F eitag abends 8 Uhr
Maiandacht.
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Gesucht
cin braver 1603

lrmge,
oft hat, die Brot - ur»-
iickerei gründlich zu er-
. Zu e.fragen bsr
Karl KnorPP
rmetster,Pforzheim
Zckclmennrmstr. 4.

he zum sofortigen Gtn-
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Quantum 1278 !
edsnitikr öreuaillg. !
»lü, Oerberslrake 450. l

> Beerdigung des
in Schäberle findet
ronntag nachm. 3 Ahr
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Tv. Gottesdienst
gold , Sonntag Jubilate»

l r/,10 u . Predigt (Schairer) ^
Anversonntagsschule(in der
>, 1 Uhr Christenlehre für
, V,8 Uhr Erbauungsstunde
reinshaus.
I shausen:  8 Uhr Predigt-
tag, 12. Mai , 8 Uhr nw- ,
;r Buß - und Bettag im -
shaus.
ko. Gottesdienste
MeHodtstengemeinds.
ntag vorm V,1v U. Bier«
iversammlung mit Predigt
bendmoh!sseier (K. Ulrich»
instad , nachmittag 2 Uhr
»Versammlung, Montag
8 /»Uhr Gejangftunde.Mitt»
lbend d>/i Uhr Tebctstunde,
g abend 8 Uhr Iugrndtnrnd.
h ausen  bet Herrn Gottl.
Mittwoch abend A/» Uhr

«thol. Gottesdienst. !
ntag. 7. Mai . SUHr Beicht-
beit. S Uhr Gottesdienst,

Igr Andacht, 8 Uhr Mai-
l> in Rohrdors,  Diene¬
nd F eiiag nbendS 8 Uhr ^
idachr.

Lrscheim an jedem Werk¬
tag, Bestellungen nehmen
sämtliche Postanstalten

and Postboten entgegen.

Bezugspreis:  in
Nagold, durchd.Agenten,
durchd.PosteinM .Post¬
gebühren ^.onatl . tS.-

En zä ..Himer 70 Z.
Snzergen-Gebühr für die
einspaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift oder
deren Raum bei einmali¬
ger Einrückung ^ 1.50,
vei mehrmaliger Radar:
nach Tarif . Bei gerichtl.
Beitreibung u.Konkursen
ist der Rabatt hinfällig

Gegründet!L2ö Zaufprecher Sl». LL
Druck und Berlag von G . W Kaiser (Karl Zatser ) Nagold . VeranrwortNch ftir die Schriftieimng U. Rasch mann.

/ ^ Fr
-! -' > k

' F/ l. ldlk'18!s!
Verbreitetste Zeitung im
Oberamtsbezirk. — An.
zeigen find daher von

bestem Erfolg.

Für telef. Aufträge wird kei¬nerlei Gewähr übernommen.
ES wird keine Bewähr dafür
übernommen , daß Anzeige»
oder Reklamen in bestimmten
Ausgaben oder an der ge¬
wünschten Stelle erscheinen.
In Fallen von höherer Be¬
malt besteht kein Anspruch ans
Lieferung der Zeitung oder auf
Rückzahlung d. Bezugspreise « .

Telegramm-Adresse:
Gesellschafter Nagold.

Postscheckkonto:
Stuttgart 51 IS.

Nr. 108 Montag den 8. Mai ZS2L SO . Jahrgang

Der sche Kronprinz Mer dis
rneMacht

10 Bus den am 12. Mai erscheinendenEiinnernngen
des deutschen Kronprinzen können wir dank dem srd!>
Äntgegenkommen der 3. G. Cotiaschen Verlagsbuchyand-
lung in Stuttgart heute schon das nachstehende Kapitel,
das mit besonderem Interesse gelesen werden wird, ver¬
öffentlichend

Nach einigen einleitenden Bemerkungen schreibt der
deutsche Kronprinz über die Marneschlacht: Was ich hier
niederlegen will, soll nicht ein Bild der militärischen Ent¬
wicklung und Operationen meiner 5. Armee in jenen bitler-
schlvercii Tagen, sein — dafür ist ja eine andere Stelle von
mir vorgesehen — es soll allein in gorßen Zügen die Um-
siände .zeigen, die das deutsche Heer damals mitten aus
siegreichem Bormarsch heraus zu dem tragischen Rück¬
zug  führten.

Eins Schuld meinerseits? Nur gemeine Böswilligkeik
uonnke derlei erfinden, nur grenzenlose Dummheit es glau¬
ben. Als Oberbefehlshaber der 5. Armee habe ich im
August 1614 den Bormarsch meiner Armee geführt, dis
Entschließungen, Meldungen und spärlichen Aussprachen
mit der O. H.-L. (Obersten Heeresleitung) und den Nach-
barameen ständig miterlebt und endlich in den Tagen der
Marneschlacht die Entwicklung der Dinge aus nächster, bester
Stelle stündlich mit angesehen und studiert. Nach meinem
Eindruck ist es eine ganze Neihe von Umständen, deren
unglückseliges Zusammenstößen die Entwicklung der Er¬
eignisse zu ihrem heillosen Abschlüsse geführt hat . Neben
der zweifellosen Unzulänglichkeit  und dem aus ihr
sich ergebenden moralischen und physischen Nte-
derbruch  des Generals von Moltke  die unglückliche
und rasch entmutigte Führung bei A .-O.-K. 2 (Armeeober¬
kommando 2) durch General v. Bttl -ow — und die ge¬
radezu unverständliche Tätigkeit eines GeneralstabSoffiziers
der O.-H.-L-, der von eurer ihm nnverständlicherweiss nur
mündlich erteilten Anweisung für besondere Fälle unter dem
Druck der Verantwortung und seines persönlichen Kleine
mutes von einer unbeschränkten Vollmacht Gebrauch machte
und die beiden siegreich kämpfenden Flügelarmeen vor der
Entscheidung zum Rückzug veranlaßt  e.

Stets wenn ich in dieser Zeit der sinnlosen und unbegreif¬
lichen Preisgebung von errungenen Erfolgen gedenke, wenn
mir das ganze Grauen dieser Kopflosigkeit wieder vor Augen
tritt , schiebt sich damit auch die tragische Gestalt des Mannes
in mein Gesicht, der damals führensollte — und Kern
Führer war,  und der, als die schwellenden Ereignisse das
überkommene Schema sprengten, Zusammenbruch: die Gestalt
des Generalstabschefs, Generaloberst v. Moltke.
Ich habe den General gut gekannt, ich habe ihn als Men¬
schen ausrichtig verehrt, und ) ch empfinde tief die Tragik
seines Geschicks, das mir in seiner rein menschlichen Linie
mit dem Geschick des unglücklichen Oesterreichers Bene-
dek  eine gewisse innere Gemeinschaft zu haben scheint.

General von Moltke war ein durch und durch vornehm
denkender Mann , ein treu ergebener Mann meines Vaters.
Als der Kaiser  auf dringende Empfehlung seiner nächsten
Berater ihn 1806 an die erste Stelle im Eeneralstab stellte,
hat Moltke selbst den Kaiser inständiggebeten , dies
nichtzutun,  da er sich der Stellung nichtgewachsen
fühle.  Als aber der Kaiser auf feinem Entschluß be-
harrte,  hat er am Ende als preußischer Offizier ge¬
horcht.  Er hat dann Nit unendlichem Fleiß gesucht, di«
riesige Aufgabe des" Genere.lstabs zu meistern. Es lag in
seinem Wesen etwas Schüchternes, er schien sich bisweildn
selbst zu wenig zuzntrauen, und so geriet er bald in eine völi
lige Ä b h ä ng i g k e i t v o n seinen Mitarbeitern.
Die große persönliche Liebenswürdigkeit und von Herzen
kommende menschliche Freundlichkeit, die er besaß, erschwer¬
ten es ihm, jene u n b e d i n g kk A u t o r i t ä t zu erlangen)
die ein Geaeralstabschef haben muß. Es wurde mrowährend
meiner Kommandierung in den Generalstab als typisch be-
zeichnnet, daß zuzeiten des alten Schlieffen  selbst Hill
Oberquartiermeister nur mit einer gewissen Scheu znm,Bvr-
krag bei diesem genialen, rücksichtslosenund unerbittlichen
Chef erschienen, während zu General v. Moltke jeder gern
und oft zum Borkrag ging.

General v. Moltke hat nie in einer gesunden Haut ge¬
steckt, er war häufig leidend.  Zu Beginn des Kriegs hatte
er zwei anstrengende Kuren in Karlsbad hinter sich. Er war
ein kranker Mann  als er in den Krieg zog.

Die Führung der einzelnen Armeen durch die Zentral¬
stelle des Chefs des Generalstabs, die ihren Sitz viel zu weit
zurück hinter dem Kampfgebiet inLuxemburg  hatte , war
vollkommen lose. Er konnte aus dem abgelegenen Quartier
die Vorgänge nicht mit der nötigen Sicherheit verfolgen, nicht
mit der gebotenen Klarheit übersehen — vielleicht auch, daß
ihm in den entscheidenden Augenblicken der Schlacht der
Blick für das Notwendige oder die rasche Entschlußkrg.st.vtzr-,
sagte. Jedenfalls ergaben sich, bei der während des däMÄWt
Bewegungskriegs noch recht großen Unvollkommenheit der
Fernverständigungsmittel , vielfach ganz uNgenügen d e
Verbindungen  mit den im Borrückent befindlichen
Arm^e-Oberkommandos, ja.manchmal sogar der völlige Aus¬

fall des Zusammenhangs. Das führte zu einem Zerfall
de ^ einheitlichenFührung,  es kam schließlich dazu,
daß die Einzelnen Armeen , nachdem der Vormarsch Mgetre-
ten und ihre Marschrichtung ihnen bekannt war , mehr oder
weniaer selbständig Krieg führten und sich von Fall zu Fall
durch Verständigung mit ihrer Nachbararmee halfen. Gleich
nach der Schlacht bei Lvngwy wurde ich in das Große Haupt¬
quartier nach Luxemburg gerufen. Ich. nahm dort Gelegen¬
heit, mich zu Oberstleutnant Pappen,  der rechten Hand
Moltkes , über die lose Führung der Armeen durch die
Oberste Leitung ganz unzweideutig auszuspre-
Heu,  und ich verlangte zugleich ständige Verbindungsoffi¬
ziere der O.H.-L. (diesen Begriff gab es damals noch nicht)
bei den-Hberkommandos. Der Vorschlag wurde lächelyH mit
der Begründung abgetan : das sei gar nicht nötig, da sä-alles
(ehr schöioguch so gehe.

Als sich die Lage bei der ersten und zweiten Armee östlich
Paris verschärfte, entsandte der Chef des Generatstabs den
Oberstleutnant Hentsich  als Nachrichtenoffizier der
O.H.-L.Tbuf eine Orientierungsfahrk zu den!.Oberkomman¬
dos. Man legte, wie mir der rühmlichst bekannte Chef dev
Heerestruppe Kronprinz Rupprecht, General v. Kühl, einst
sagte, die Entscheidung über den Ausgang der Schlacht ge¬
radezu in seine Hand. Hentsch  erschien bei Beginn seiner
Neiss zunächst am Nachmittag des 8. September beim A.-O.-
K. 5 in Barennes und gab uns hier ein Bild der Gesamtlage,
soweit man diese in Luxemburg kannte. Nach diesen Aus¬
führungen ergab sich für den sachlich ruhigen Beurteiler ein
keineswegs unbefriedigendes Gesamtbild,
aus dem allerdings hervorging, daß der bisher rasch vorwärts¬
drängende Siegeslauf zunächst zum Stillstand  gekommen
war . In direktem Anschluß an seinen Besuch beim A.-O.-K. 5
fuhr Henksch dann die ganze Front ab über A.-O.-K. 4, 3, 2'
und 1, um persönliche Eindrücke zu gewinnen. Hier nun, bei
den Besuchen der anderen Armeen, setzt jene unglück-
seligeWirksamkeit des Offiziers  ein , von der
ich andeukend schon gesprochen habe. Mag sein, daß Hentsch
auf seiner Fahrt und namentlich beim A.-O.-K. 2 wirklich
recht ungünstige Eindrücke gewann, mag auch sein„ baß die
Nerven ihm versagten, jedenfalls hat er beim A.-O.-K. 2 an¬
statt es mit schärfster Energie zu rücksichtslosem Widerstand
anzuspornen, dem Rückzugsentfchluß voll zu-
ge  stimmt . Die Darstellung» .die er dann weiter von der
Auflösung der zweiten Armee gab und der Gebrauch seiner
vermeintlichen Vollmacht, den Rückzug für die Ar¬
meen selb ständig anordnen  zu können, veranlaßte
schließlich auch die erste Armee, die ihre direkte Fühlung mit
der zweiten Armee nicht hatte aufrecht erhalten können, nach
starkem Widerstreben  am 9. September ihrerseits
den Rückzug auf Soissons anzutreten . Diese, die Vorgänge
bei der ersten Armee bezeichnende Darstellung habe ich per¬
sönlich gleichfalls aus dem Munde des damaligen General¬
ftabschefs der Armee, General v. Kühl,  gehört , auf dessen
Urteil unbedingter Verlaß ist. Bei der dritten und vierten
-Armee hat Oberstleutnant Hentsch, soviel ich weiß, die gleiche
traurige Wirkung erzielt — ein Zwang durch den
Feind lag nicht vor.

Meine fünfte Armee griff in diösen kritischen Tagen der
Aentsch'schen Äeisetätigkeit in der Linie Bavincourt -Hembe-
court-Äeanzee-St . Andre ohne Erfolg an und bereitete zu¬
gleich einen für den 10. September angesetzten Nachtangriff
vor , Lessen Zweck es war , uns in der geengten Lage, in der
wir uns , eingekeilt zwischen Verdun und den unwegsamen
Argonnen, befanden, mehr Luft und Bewegungsfreiheit zu
verschaffen. Der Plan zu diesem Nachtangriff, an dem die
Beteiligung des XIII. (württ .) fArmeekorps Einschließlich
der Reservedivision und des XVI. Armeekorps vorgesehen
war , wurde von der O.H.L., dis durch inzwischen bei ihr
einlaufende Nachrichten von Hentsch in der Beurteilung der
Eesamtlage sichtlich immer unruhiger  wurde , zu¬
nächst nicht gebilligt,  dann aber auf mehrfache Vor¬
stellung meines A.O.K. gutgeheißen.  Das Unterneh¬
men wurde also pünktlich durchgeführt und glückte glän¬
zend.  Die Armee erkämpfte die Linie Louppy le Petit-
Höhen östlich Rembervourt-Höhen, nordöstlich Courcelles-
Souilly . Die französische Armee Sarrails bäüte unter un¬
serem Stoß nachweislich rund 20 Kilometer ab»

Am Tag dieses nächtlichen Erfolgs , also am 10. Sep¬
tember, kam Oberstleutnant Hentsch  von seiner Rundfahrt
über Barennes zurück. Sein Urteil über die Gesamtlage war
seit seinem ersten Besuch ausgesprochen verzweifelnd gewor-
Len. Er sprach sich hoffnungslos über die Zustände am rech¬
ten Flügel aus und verlangte auch von mir die -sofortige Zu¬
rücknahme der 5. Armee. Nach seiner Darstellung erschienen
die 1. und 2. Armee nur noch als flüchtende Trümmer , die
3. Armee hielt sich mühsam, die 4. war leidlich, in Ordnung.
Ich erklärte dem Oberstleutnant Hentsch, daß von einem so¬
fortigen Rückzug der 5. Armee gar keine Rede sein könne,
daß em Zwang hierzu sich weder aus dem Gesamtbild noch
aus der Lage bei der Armee ergebe und daß' ciuch, eh« der
Gedanke überhaupt erwogen werden könne, die Rückführung
aller meine« Verwundeten aus dem soeben glücklich'durch¬
geführten Unternehmen gesichert sein mülse.ZHils Hentsch trotz
dieser Einwände dringlich wurde, fragte ick ihn nach seiner
schriftlichen Vollmack t. — Cr besaß keine.

Da :aut habe ich ihm bleutet , d.ch wir nicht in der Lage
seien, seiacn Wünschen nachzugeben.

Mit dem RÜWkg von der Marne war der große
Schlieffensche Plan  z u s a m m s n g e b r o che n. Di«
rasche, Niederwerfung Frankreichs war die Voraussetzung.
Unvergeßlich wird mir der erschütternde Eindruck' bleiben,den ich empfand, als am 11. Septemser , vormittags , plötz¬
lich General v. Moltkemit  Oberstleutnant Pappen in mei-,
nem Hauptquartier in Barennes en Argonnes erschien —
ein gebrochener Mann,  der buchstäblich mit Tränein

i kämpfte. Nach seinem Eindruck war das ganze deutsche Heer
j geschlagen und flutete fast unaufhaltsam zurück. Er legte
> dar , er wisse noch nicht, wo dieser Rückzug zum Stehen kom-
! men würde. Wie er zu dieser Auffassung gelangt sein mochte,
j blieb uns damals unverständlich. Er war sehr erstaunt dar-
j über, daß er im A.O.K. 5 eine durchaus ruhige und z u-

versichtliche  Beurteilung der Lage antraf , ließ sich hier-
! durch jedoch nicht zu einer besseren Auffassung bekehren und

verlangte von mir — wie Hentsch am Tage vorher — die
sofortige Rücknahme meiner Armee.. Da irgend ein ersicht¬
licher oder zwingender Grund zu einem solchen übereil¬
ten Schritt auch jetzt nicht vorlag , kam es hierüber zu einer
lebhaften Auseinandersetzung,  an deren Schluß
ich erklärte: solange ich Oberbefehlshaber meiner Armee sei,
trüge ich die Verantwortung für die Armee, und eine so¬
fortige Zurücknahme könne mit Rücksicht auf die notwendige
Bergung und den schonenden Abtransport meiner Verwun¬
deten NWt zugeben

Tief bewegt fuhr General v. Moltke wieder ab. Mensch¬
lich hatte ich das tiefste Mitleid mit dem völlig geknickten
Manne , aber als Soldat und Führer konnte ich einen der¬
artigen seelischen Zusammenbruch nicht verstehen. Am Noch¬
mittage des 11. September überbrackte dann Oberst v. Dom-
mes  die nochmalige Weisung der 2 .H.L. für den Rückzug
meiner Armee nach der Gegend östlich St . Meuchould. Er
schlug dabei vor, den Südrand des Argonnerwalds zu halten.
Dem gegenüber entschloß sich das A.O.K., noch weiter nach
Norden zurückzugehen in die Linie Apremont —Baulny—
Montfoucon—Gercourt , da es ihm nicht angezeigt schien,
vorwärts der auf Befehl der O.H.L. im Rückmarsch begrif¬
fenen 4. Armee zu bleiben, während es dem nunmehr
losgelasfenen  Gegner frei stand, auch aus Verdun in
jeder beliebigen Richtung hervorznbrechen und damit die
rückwärtigen Verbindungen nicht nur der 5. Armee, sondern
des ganzen Westheers zu bedrohen. Erst nach Rückführung
aller Verwundeten ging die 5. Armee, ohne im geringsten
vom Feinde gedrängt zu werden, in den Tagen vom 12. bis
IS. September in voller Ordnung und mit dem Gefühl
stärk st er Ueberlegenheit  in diese neuen Stellung .n
zurück. Saraills getraute sich nicht, uns anzupacken, es wäre
ihm auch schlecht bekommen. Ich habe mit eigenen Augen
von den Höhen hart nördlich Barennes die letzten Nachhuten
des XIII. und XVI Korps ihre Schützengräben ausheben
sehen und konnte dabei feststellen, daß der Feind nirgends,
außer mit Kavallerie-Patrouillen , gefolgt war.

Ich hatte übrigens im Lauf des Kriegs Gelegenheit, mit
Hunderten von Offizieren aller Grads und mit ebenso vielen
Mannschaften der ganzen Front über die verhängnisvollen
Vorgänge während der Kampfhandlungen der ersten Marne¬
schlacht zu sprechen. Was ich da zu hören bekam, war immer
wieder das Gleiche: Wir hatten die französischen Gegen¬
angriffe vollkommen abgeschlagenund gingen selbst zum An¬
griff vor, der überall erfolgreich zu werden versprach .— da
kam der unverständliche Rückzugsbefehl.

Mein Bruder Eitel Fritz  führte in jenen Tagen dqs
1. Garderegiment . Er schilderte mir später oft in tiet-shr-
lichem Zorn den Tag : „Wir waren in vollem Angriff auf
die französische Stellung , nachdem wir verschiedene französi¬
sche Gegenangriffe abgeschlagen hatten. Unsere Leute waren
zwar sehr ermüdet, aber sie gingen tapfer und entschlossen
vor. Ueberall sah man die Franzosen zurücklaufen. Wir
hielten den Sieg in der Hand — da iam ein Ordonnanz¬
offizier mit dem verfluchten Befehl, sofort den Angriff ein¬
zustellen und den Rückmarsch anzutreten !" Er sagte mir , ed
seien die qualvollsten Stunden seines Lebens gewesen, als
er mit seinen braven Leuten den ganzen in schwerem Ringen
erkämpften Weg wieder zurück mußte, und als sie die Ver¬
wundeten sahen, die nun sicher in Gefangenschaft fielen. Un¬
sere famosen Grenadiere hätten es gor nicht glauben wollen
und nur immer wieder gefragt : „Warum müssen wir zu¬rück, wir haben doch die Franzosen geschlagen?!^

Und sie hatten recht. DasdeuticheHeeri st ander
Marne nicht geschlagen , es ist von seinen
Führern zurückgenommen worden.  Die Schlacht
ging verloren, weil die Ober sie Führung sie ver¬
lor  e n g a b: sie hätte trotz unserer zahlenmäßigen Unter¬
legenheit — das Kräfteverhältnis stand wie 1 : 2 — zum
Sieg führen müssen, wenn die Oberste Führung die Lage
klar erfaßt und wenn sie zweckmäßig und entschlossen ge¬
handelt hätte. Es ist nicht nachträglicheWeisheit, sondern die
Wiedergabe e'nes Eindrucks, der sich nur damals schon an¬
gesichts der Eesamtlage aufdrängt ?, doß in einer starken
Zusammenfassung unseres rechten Flügels zu einheitlichem
Angriff und in seiner Verstärkung durch eine technisch durch-
r - -r mögliche Verschiebungvrn Kr"ftcn aus dem linken Flü-
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gel eine Beseitigung der Gff-rhrprnrkte unschwer hätte ge¬
lingen rnüssen.

Den General v. Moltke  habe ich nach diesen qualvol¬
len Ereignissen nur noch einmal gesehen. Es war im Haupt¬
quartier Charlevilles. Er war seines Kommandos bereits
enthoben: ich fand ihn, um Jahre gealtert, in einein Neinen
Zimmer der Präfektur über die Karten gebeugt, in sich zu¬
sammengesunken. Der Anblick war erschütternd. Worte ließen
sich nicht finden, mein Händedruck sagt? ihm wohl alles, was
Ui sagen blieb. In Berlin ist er am Ende an gebrochenem
Herzen gestorben.  Mit ihm ging ein echter preußischer
Offizier, ein vornehmer Edelmann dahin. Daß ihm eine Auf¬
gabe gestellt war , die über seine Kräfte ging — daß er sie in
«tnem mißverstandenen Pflichtgefühl wider Willen und in
Erkenntnis , seiner Unzulänglichkeit, doch auf sich genommen
Hat, war - sein Verhängiris geworden Seines und das
«nsrige.

Don der Konferenz in Genua
Frankreich verschanzt sich Hinter Belgien

Genua , 7. Mai . Barrere übergab dem Vorsitzenden der
Konferenz eine Note der französischen Regierung mit der
Mitteilung , Frankreich werde seine Unterschrift zur Denk¬
schrift an die Russen so lange nicht geben, als auch Belgien
die seinige nicht geben wolle.

Nach einer Reutermeldung wird übrigens ongenommen,
daß Belgien auf seinem Widerspruch gegen die Denkschrift
an die Russen (die der belgische Außenminister Jaspar ab¬
gelehnt hatte, weil sie nach belgischer Meinung das in Ruß¬
land angelegte Privateigentum belgischer Staatsbürger in
Höhe von angeblich einer Milliarde Francs nicht ausreichend
sichere) nicht beharren werde. Für Frankreich würde somit
der Vorwand für die Unterschriftsverweigerung wegfallen.

Das »neue Europa"
London, 7. März . Die in französischem Fahrwasser

segelnde „Times " schreibt, wenn die Konferenz die Wirkung
hätte, daß England in der Gesellschaft seiner Feinde bliebe
und die- bisherigen Verbündeten aufhören würden<dseine
Freunde zu fein, so würde düs ein neues Eurova voll von
Kriegsgefahren bedeuten.

Kleine politische Nachrichten.
Der Reichskanzler kommt nach Berlin

Berlin, 7̂. Mai . Zu Beginn dieser Woche wird Reichs¬
kanzler Dr. Dirkh auf einige Tage nach Berlin kommen und
im Auswärtigen Ausschuß des Reichstags Bericht erstatten.

Lohnbewegung
Halle a. 9 ., 7. Mai . Die Betriebsräte des Weißenfelser

Braunkohlengebiets forderten für den Monat Mai eine Lohn¬
erhöhung um 75 Prozent . Wenn diese bis 10. Mai nicht zu¬
gesagt ist, soll ein Lohnkamps der Braunkohlenarberter in
Mitteldeutschland beginnen.

150000 Mann zum Einmarsch bereit
London, 7. Mai . „Evening Standard " erfährt , Frank¬

reich bereite die Mobilmachung von 150 000 Mann zum Ein¬
marsch in Deutschland vor.

Nacĥ dem „Echo de Paris " soll die französische Regie¬
rung in Berlin Beschwerde geführt haben, daß mehrere
deutsche Bäderoerwaltungen sich für den Besuch französischer
Gäste im voraus bedairkt haben. Es werden „Gegenmak-
nahmen " gegen diese „Beleidigung" angedroht.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 8. Mai 1922.

o Konsumverein -Generalversammlung . Im Trauben¬
saal in Nagold fand am Samstag abend um 8 Uhr die Ge-

- , -c-

neralversammlung des Konsumvereins Nagold statt. Vor¬
stand I l g eröffnet- die Verhandlungen mit einigen Worten
der Begrüßung und der Aufmunterung an die Anwesenden.
Der Geschäftsführer Brösamle  ergriff dann das Wort , um
in längeren Darlegungen die Schwierigkeiten zu beleuchten,
mit denen der verhältnismäßtg junge Verein im letzten Jahr
zu kämpfen hatte in der Beschaffung von Waren u. a. und
wie eS notwendig sei, den Genossenschaftsgedanken zu stärken
und zu kräftigen, damit dar weitere Gedeihen der Vereins
auch fernerhin gewährleistet sei ; daß der Konsumverein im
abgelaufenen Geschäftsjahr eine gute Entwicklung genommen
hat unter der umsichtigen und treuen Leitung deS Geschäfts¬
führers, das bewies das Resultat der aufgelegten Bilanz und
die Tatsache, daß dem Konsumverein Nagold sich in den
letzten Wochen ein« Filiale in Haiterbach mit 160 Mitgliedern
angefchtossen hat, sodaß der Betrieb aus breiterer Grundlage
weitergeführt werden wird. Dis Berichte des Kassiers Stikel
und deS Kontrolleurs Huber zeigten den Mitgliedern, daß
die Geldvrrhältnisse durchaus geordnete sind im Verein. Die
Versammlung beanstandete keinen der vorgetragenen Punkte
und entlastete den Vorstand und Auffichtsrat. Betreff« Ver¬
wendung des Reingewinns wurde nach gründlicher Aussprache
einstimmig besprochen, denselben zur wetteren Kräftigung des
Reservefonds zu verwenden. Die Wahlen in den ÄuisichlS-
rat ergaben einige Aenderungen dadurch, daß von der Filiale
Haiterbach zwei Mitglieder in den Aufstchtsrat gewählt wur¬
de», die Herren Helber und Braun.  Auf dringenden
Wunsch der bisherigen Kassiers Stikel wurde diesem sein
Ehrenamt mit Worten warmer Anerkennung abgenommen n.
an seiner Stelle stellt« Herr Kaufmann Kübele  dem Verein
seine Kraft zur Verfügung , was allerseits freudige Zustimmung
fand. Um den wachsenden Bedürfnissen de«Vereins, msb -so-.-dere
betreffs der Lagerräume künftighin besser gerecht werden zu
können, entschloß sich die Leitung, nachdem seit längerer Zeit
schon die Vorarbeiten dazu geleistet worden waren , der Ver¬
sammlung die Erwerbung eines Gebäude« für den Konsum¬
verein zu empfehlen. Das Haus von Tuchmacher Reich wird
übernommen und als Verkaufs- u. Lagerraum für den Verein
tunlichst bald in Betrieb genommen werden. Der Kaufpreis
beträgt 170000 Die Kaufsumme wird durch Anteil¬
scheine der Genossenschafter aufgebracht werden. Die Mit¬
gliederversammlung hieß diesen Schritt gut, nachdem in län¬
gerer Aussprache die Etnzrlfragen klargeftellt wsrden waren.
-Nachdem Vorstand Jlg noch der Frau Rarster für ih-e bis¬
herige Tätigkeit gedankt hatte, schloß er die für den Verein
bedeutungsvolle Versammlung mit einem warmen Appell an
die Mitglieder zu weiterer Mitarbeit an der Verwirklichung
der Ziele deS Konsumvereins.

—- Dom Bezirkskriegerverband Nagold . Am Sonn
tag den 7. Mai 1922, nachm. 1 Uhr fand im Traubensaale
in Nagold eine Vorständeversammlung deS BezirkSkrieger-
verbandes Nagold statt mit folgender Tagesordnung : 1. Fest¬
setzung der Statuten für die Sterbekasse; 2. Besprechung des
BezirkSkriegertageS; 3. Verschiedenes. Der BezirkSobmann

^Ziegler -Nagold begrüßte die erschienenen Kameraden, wo¬
rauf die Statuten der Sterbekasse eingehend durchberatsn
wurden. Die Sterbekasse sei eine Unterstützungskasse und
keine Versicherung für eingezahlte Beträge. Als Stellvertreter
für den Kassier Huß wird Kamerad F e g e r t-Nagold gewählt
und als Kassenreoisoren die Kameraden BezirkSobmann
Ziegler und pens. Staiionskommandant Lenz. Der Bezirks-
krtegertag soll im Juli in Altensteig gehalten werden und
zwar soll ein Blumcmag mttverbunden werden, dessen Er¬
trägnis für die KciegererholungSheime bestimmt ist. Der
Bundesbeitrag soll für 1923 auf 5 festgesetzt werden.
In Anbetracht der großen Unterstützungen, welche der Würt-
tembergische Kriegerbund gewährt (der Bezirk Nagold hat bi»
jetzt 35 805-/A an Unterstützung erhalten, während er an Beitrag
nur 18 469 bezahlt hatte) wird der BezirkSobmann er¬
mächtigt, am Bundestag in Oehringen der Beitragserhöhung
zuzustimmen. Kam. Proß -Wildberg beantragt , daß die Kcie-
gerzeitung in die Vereinslokale unentgeltlich geliefert wird.
Hierauf erhielt Kam. Schumacher-Stuttgart das Wort zu

Der neue Student.
Man verbindet noch jetzt mit dem Begriff deS Studenten

eine Reihe attübernommener Vorstellungen. Aber schon die
erste Nachkriegksaisonhat in der Akademie eine» neuen Ty¬
pus geschaffen: Die Universttärsboheme. Leute, die vom Ver¬
kauf des vorletzten HemdeS lebten, die auf den Versatzämtern,
in den Leihhäusern bald bekannte Personen waren und
schließlich in den Cafes des Westens endeten, in welchen mehr
oder weniger maskiertes Schnorrertum , getragen von der
Solidarität der Hungernden , ein Leben fristet, dessen letztes
Problem da« Nachtquartier, die Schrippe als Souper war.

Der Kaffeehausjüngling ist auch au« den Rethen derer,
die sich jetzt zur akademischen Arbeit melden, so ziemlich ver¬
schwunden. Man ist auf große Linie zum soliden „Neben¬
erwerb" übergegangen, der inzwischen längst zum Haupter¬
werb geworden ist. Die Nachfrage nach Hauslehrern , nach
Hofmeistern ist gesunken, das Angebot phantastisch gestiegen:
Die Folge war Abwanderung in die Banken, in Handlung«-
Häuser und Büro « aller Art. Die weitaus überwiegende
Mehrzahl der Inskribierenden steht in festen Berufen , man
inskribiert zum Teil au» verbliebenem Ehrgeiz, großenteils
aber auch, um die verschiedentlichsten Vergünstigungen weiter
genießen zu können, die dem- Studenten teils praktisch — in
den Hilfsaktionen, — teils allgemein gezollt werden.

Nicht alle Hungrigen fanden in den Kontoren und
Kanzleien Unterkunft. Schon ryar vielen die Phantasie mit
den wilden Träumen des Hunger« verseucht. Abenteuerliche
Verdienstmöglichkeiten wurden gewählt. Da ist der Altphilo¬
loge. der einen recht einträglichen Straßenbuchhandel betreibt,
er erzählt eS den Kollegen nicht, aber dieser und jener, der
in Westend wohnt, mag ihn erkennen. Wintersorgen — ob
Schneesall und Sturm ihm nicht den Betrieb erschweren—
haben Falten in seine Stirn gezogen, wie sie Mühe und
Furcht vor dem Examen nicht zu schaffen vermögen. Einer
wird erkannt, Kneipenabenteurern ist er geläufig, der ein
„Pferdchenspiel" betreibt, seine Kleider sind solid, aber seine
Selbststcherheit, mit der er sonst „Machen Sie da» Spiel !"
oder „Sieben zieht . . zu  rufen pflegt, ist hier in beschämte
Nervosität aufgelöst. Und ein letzter steht einem armen Jun¬
gen peinlich ähnlich, der wochenlang die Kaschemmen der
kleinen Bürger ablief, um eine improvisierte Vorstellung als

Equilibrist anzubieten oder Zettel mit garantierten WeiSsa-*
gungen daS Stück. (Die Bürgerin wendet sich, dummstolz¬
verlegen ab und der Wirt , der schon aufbegehren wollte,
starrt ärgerlich in die Ecke, während sich ein gekrümmter
Rücken durch die Tür schiebt.)

Dte Abenteuerlichen, die „Reisenden", die für 1000
monatlich durch die Straßen traben und eine Tafel „Hunde
dürfen in den Laden nicht mitgenommen werden" offerieren,
die Heimarbeiter endlich, die Wochentag« für 30 ^ zweitau¬
send Adressen schreiben und Sonntags saften, sind vielleicht
die Glücklichsten. Sie rechnen mit dem großen Glück und sie
»erden eS finden. Die Beamten, die längst verzichtet haben,
denen bereits eine neue Lebensbahn vorgezeichnet ist, werden
den Erfolgreichen, dte bi« zur Promotion oder Staatsprüfung
durchhielten, nicht viel Konkurrenz machen, wenn die kleine
Elite der Durchgekommenen auf den akademischen ArbeitS-
markt' geworfen wird. . .

Auf der Stadtmauer.
Von Max Jungnickel.

Ob wohl die alte, müde Mauer noch um mein Heimat-
städchen kriecht? Sie war ja so traulich und gutmütig . Die
Feuerbohnen kletterten an ihr empor, turnten an ihr herum
und lachten sie aus , weil sie so alt und gebrechlich war . Al¬
lerhand Blumen kauerten aus ihr wie müde, abgehetzte Mägde
und Bettlerinnen , dte der Mensch längst von seiner Schwelle
gestoßen hat.

Wie oft habe ich an Sommeraoenden mit meiner Schwe¬
ster auf der Stadtmauer gesessen! Mir ist, als wäre eS
heute. Unten im Grase, von Grillengeigen umsurrt , lag ihr
Schulranzen . Und über mein Btbelbuch und meinen großen
Atta« hüpften die Spatzen.

Und wir beide sahen auf der Stadtmauer dem lieben
Gott zu, wie er fromm und andächtig ein Bild malte. Mit
rotem Pinsel überfuhr er dar goldene Himmelszelt. Wie
einen stlberfunkelnden Nagel schlug er den Abendstern ein.
und dann malte ergänz zart, ganz heimlich zart den jungen
Mond in sein Bild. Unsere Seelen wurden ganz blau und
licht und still.

Und als eLwieder einmal Sommer wurde und der liebe
Gott wieder seine liebevollen Bilder malte, da haben die Mu¬
sikanten meiner Schwester zu Grabe geblasen.

einem Vortrag über Ziele und Zwecke de« KiiegerbundeS,
welche Aufgabs der Redner in trefflicher Weise zu lösen verstand.
Er betonte insbesondere, daß der Bund in erster Linie die
Pflege der Kameradschaftund Vaterlandsliebe. Sinn für Ord¬
nung und werktätige Arbeit, Fürsorge für Kranke, Kriegs¬
beschädigte und Hinterbliebene Hochhalte, politisch und religiös
aber neutral sei. An Mitgliedern zählt der Bund jetzt rund
140000 u. hat an Unterstützungen bis jetzt bezahlt 2 358000

"" Bettragsleistungen etwa 1300000 gegen
überstehen. Außerdem gibt der Bund erhebliche Zuschüsse für
die Kriegererholungsheime. Der BezirkSobmann dankte dem
Redner für seinen schönen Vortrag und schloß hierauf dte Ver-
sammlung, nachdem noch Kam. Vssenmaysr-Sulz zu regem
Besuch des BezirksknegertageS aufgefordert hatte.

Prächtiges Frühlingswetter , weithin die Blütenknospen
sprengend, zeichnete den gestrigen Tag aus , der, ein wahrer
Sonn -Tag , nun hoffentlich dte angenehmere Jahreszeit ein-
geleitet hat. Auch denen, dte Garten und Feld zu bestellen
haben, wäre da« bet den vielen im Rückstand stehenden Ar¬
beiten sehr zu gönnen.

* Fahrplanänderung . Auf der Nebenbahn Nagold—
Altenstetg geht ab Miltwech, den 10. Mai , der seither an
sämtlichen Wochentagen hier 8,03 vorm, abgehende Zug an
Sonntagen nunmehr erst 8.20 ab ; auf der Rückiahrt trifft
dieser Zug dann erst 10.26 (seither 10.14) wieder in Nagold
ein.

* Postkartengröße . Die für den inneren deutschen
Vs-kehr zugelassenen nichtamtlich hergestslllen, Postkarten dis
zur Größe von 15,7 : 10,7 cm können jetzt auch tm Verkehr
mit Oesterreich  verwendet werden.

Württemberg.
Ealw , 6 Mai . Vom Rathaus.  Durch Zusammen¬

wirken von Reich, Land und Gemeinden soll der Notlage dsr
Kapiialklemrentner gesteuert wsrden, die von den Et künsten
eines kleinen Vermögens leben, das meist auS festverzinslichen
Werten und Hypotheken besteht. Där Oberamt har nun die
Richtlinien für die Organisation dieser Fürsorge an die Ge¬
meinden herausgegeben, wonach in Verbindung mit dsm Aus¬
schuß de« BezirkSwohltätigkeitSoereiuS ein Bezirksausschuß ins
Leben gerufen werden soll, der über die einlaufendsn Gesuche
Entscheidung zu treffen hat. In den Gemeinden selbst sollen,
soweit Bedürfnis besteht, Ortsausschüsse gebildet werden.
Der Grmeindrrat beschloß, ein Drittel der Kosten der Für¬
sorge zu übernehmen und den Fürsorgeausschuß als Orts¬
ausschuß zu bestellen. — Die Verträge mit den Inhabern
städtischen Pachtlandes sollen einer Prüfung unterzogen wer¬
den, ob die Gebühren noch mit den heutigen Sachwertosr-
hältnissen vereinbar sind. — Für Berechtigungsscheine zu:
Entnahme von Gras aus den städi. Waldungen wird dieses
Jahr eine Gebühr von 10 angesetzt. — Auf eine Anfrage
von Frau GR . Conz, ob man dte Holzbeifrchr für die Be¬
völkerung nicht so organisieren könne, daß zweck« Verbilligung
der Beisrrhrkosten einige Familien zusammengehen könnten,-*
wurde beschlossen, der Stadtpflege Anweisung zu geben, die
Lage der Holzes aufzunotteren, um je zwei bis drei Interes¬
senten eine gemeinschaftliche Abfuhr zu ermöglichen. (Zur Nach¬
ahmung in Nagold. D. S .)

Herrenberg , 6, Mai . Vom Rathaus . — Ver¬
sammlung.  ES war beabsichtigt, den Vorbereiiungsunter-
rtcht zum Eintritt in die Realschule mit Beginn des neuen
Schuljahrs Wegfällen zu lassen, nachdem dis Volksschule auf
eine neue Grundlage gestellt worden und anzrrnehmen ist,
daß nach Erfüllung einer vierjährigen Gru'ndschuipfl.cht die
Schüler so weit gefördert sein sollten, daß sie die Aufnahme¬
prüfung in die Realschule bestehen. Der Lehi plan der Grund¬
schule wird nun aber Heuer erst für da« zweite Schuljahr
eingeführt, während das dritte und vierte Schuljahr noch nach
dem alten Lehrplan unterrichtet wird, es wird deshalb der
Vorbereitungsunterricht auf ein weiteres Jahr beibehaltsn. —
Der Gewerbeverein Herrenberg stellt den Antrag, dte Hand-
w-rkSkammerbeiträze, dte bis zum Jahr 1918 einschließlich

Gestern habe ich wieder einmal in ihrem zerlesenen Mär¬
chenbuch geblättert. Mir wars , als strahlt« mich die blaue
Innigkeit ihrer Schulmädchenaugen an, mir war», al» legten
sich ihre kleinen Hände ganz weich um meinen Nacken wie
damals , als wir noch zuschauten, wenn der liebe Gott seine
Bilder malte an dem Sommerabendhtmmel.

Ob wohl dte alte, müde Mauer noch um mein Heimat-
städchen kriecht? ,

M-Mi » - —»E

Mn SpinnmSdchen fingt:
Schnurre , Rädchen, schnurre schnell,
Hpiel den langen Faden
Hurtig um das Spulgestell
Von den Wockenschwaden.

Schnurre , Rädchen, schnurre schnell,
Daß zum Hochzeitstanze
Mich der Freier find't zur Stell'
Mit dem Myrtenkränze.

Schnurre , Rädchen, schnurre schnell,
Goldreff an dsm Finger,
Sei mein treuer Spinngesell,
Blanker Herzglückbringer.

Schnurr , mein Rädchen: So ist's fein! . . .
Wenn Choral und Glocken
Segnen meine Myrten ein,
Sollt auch ihr bekränzet sein,
Rädchen du und Wocken!

Gustav Mötschs r,

Witzecke.
Geburtstag bei Einbrechers. „Gischen morgenR dein

Geburtstag: geh' und such' dir in einem Ladensenster was Schönes
au», dann wird Papa es dir heute Nacht holen."

Bedacht . „Kellner, Sie haben mir einen mmrdsüchtigen Ha¬
sen gebracht." — „Wieso?"— „2a der scheint aus Dächern genacht¬
wandelt zu haben." *

Belehrung.  Tochter: „Mama, lch habe mich heute mit mei¬
nem Bräutigam gezankt, wer muß nun zurrst einlenken?"
ter: „Bor der Hochzeit du, später er!"
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aus der Stadtkasse bezahlt wurden, wieder auf die Stadtrasse
»u übernehmen. Diesem Antrag kann der Fplgen wegen
nicht stattgegeben werden. — Unter dem Vorsitz des Eyren-
oô standS Baitinger fand am letzten Sonntag im Hasen in
Herrenberg eine gut besuchte Mitgliederversammlung der
Baumgärtnervereinigung statt. In Anbetracht der wirtschaft¬
lichen Verhältnisse wurde der Srundenlohn um 50 Prozent,
der Pfropftartf pro Reis von Mk. 1.— auf Mk. 1.20 erhöht.

r Seltenes Jagdglück . Herrenberg, 6. Mat . Kaufmann
Eugen Keßler erlegte im Stadtwaid einen prachtvollen Auer¬
hahn.

r Stattgart , 6. Mai . Gegen Wucher und Teue¬
rung.  Der neugegründete Bund g-oen Wucher und Teue¬
rung hielt im Sieglehaus eine erste öffenlllche Versammlung
ab Uiiter dem Vorsitz von Slad -pfleger Wagner.  Prof.
Baus  er -Nagold entwickelte das Programm des Bundes , i
der eine Abwehr organisation gegen die Preissteigerungen j
bilden will. .Frau Blos  beleuchtete das Kinder- und Woh-
nungSelend. Dann sprachen sieben Vertreter der großen
Organisationen d-r Arbeiter, Angestellten und Beamten in
zustimmendem Sinne . Ernährungsminister Keil  meldete
seinen Beitritt zum Bunds an, wies aber darauf hin, daß
mit der Gründung und mit allgemeinen Anregungen das
Problem noch lange nicht gelöst sei. Wenn die Verbraucher¬
kreise jetzt gegen Wucher und Teuerung sich zusammenschlie¬
ßen, so begrüße er dies und werde gerne mit ihnen Zusam¬
menarbeiten. Durch die Beseitigung der Zwangswirtschaft
sind den Behörden vis Waffen zur Regulierung der Preise
aus der Hand geschlagen. Dann fand eine Entschließung
Annahme, in der gegen Wucher und Schiebertum die schärf¬
sten Maßnahmen gefordert werden, ferner dir Heranziehung-
der Verbraucher im Ernährungibeirat und bei Wuchergerich¬
ten. Das Umlageverfahren sür Brotgetreide soll beibehalten
und für die Kar-off-lv-rsorgung wieder eingeführt werden.
— Der Bund erhielt am ersten Abend zahlreiche Mitglieder.

Stuttgart , 7. Mai . Zum Metallarbeiter - streike
Die Funktionärkonserenz der streikenden Metallarbeiter be¬
schloß, âuf der Grundlage des Vermirtlungsvorschlagj^ des
Neichsaroeitsministeriums für eine Beendigung des Streiks
einzutreten. Der Vorschlag sieht die 47stündige Wochenar¬
beitszeit mit einer im Bedarfsfall noch zu leistenden wöchent¬
lichen Ueberstunüe vor. Da der Vorschlag von den Arbeit¬
gebern abgelehnt wird, fehlt noch immer der eigentliche Ver-
mittlungsweg . Doch kann man Hoffnung haben, daß der
Streik nunniehr seinem Ende zugeht.

Stuttgart , 6. Mai . Auf wand e.ntschädigung
für Lehrlinge.  Der württ . Handwerkskammertag hat
kürzlich die von den Landesverbänden festgelegten Mindest¬
sätze für die Aufwandentschädigung für Lehrlinge geneh¬
migt. Es handelt sich dabei um Richtlinien für solche Lehr¬
linge, die beim Lehrherrn weder Kost noch Wohnung erhal¬
ten. Den Lehrtzerrn steht frei, in Orten mit teueren Lebens¬
verhältnissen und bei guter Führung und Leistung auch hö¬
here Sätze zu gewähren. Im allgemeinen ist unterschieden
zwischen Lehrlingen in Groß-Süit !aart , in den übrigen Städ¬
ten und für das ganze Land. Es erhalten z. B. Flaschner-
und Jnstallateurlehrlinge in Groß-Stnitgart im ersten Lehr¬
jahr 30, im zweiten 50, im dritten 80, im vierten 120 -4t pro
Woche. Malerlehrlinge sollen erhalten in Stuttgart im ersten
Lehrjahr 49, im zweiten 60 und im dritten 80 -4t, in den
übrigen Städten 20, 40 und 60, auf dem Land 15,50 und
40 -4t. Wird Kost und Wohnung gewährt, so besteht keine
Verpflichtung zur Zahlung einer Auswandentschädigung. Der
freien Vereinbarung wird es überlassen, ein Taschengeld fest¬
zusetzen. Die neuen Entschädigungssätzefür alle Lehrlinge im
Handwerksberuf traten am 1. Mai in Kraft.

Stuttgart , 7. Mai . F l e i schp r e >s a b schl a g. Im
Einvernehmen mit der städt. Preisprüfungsstelie hat die hie¬
sige Fleischerinnung den Preis für Kalbfleisch von 45 auf
42 -4tz den für Kuhfleisch auf 26—32 . st wieder herabgesetzt.
Ser Fleischverbrauch war nach dem l mm Aufschlag außer¬
ordentlich stark zurückgegangen.

<2. Reichenbach a. Fils , o. Mai . Fuhrwerk vom
Schnellzug überfahren.  Als heute mittag 12 Uhr
der Ŝchnellzug München—Stuttgart ffl voller Fahrt " durch j
Len hiesigen Bahnhof kam, stieß er beim Bahnübergang aw
«ln Kuhfuhrwerk. Eines der Tiere wurde von der Maschine
mit voller>Wucht weggeschleudert und war sofort tot, der
Wagen ging in Trümmer . Die zweite Kuh wurde aus einen
Puffer der Maschine nufgespießt und hängend noch über 100
Meter fortgeschleppt, bis der Zug zum Halten gebracht wurde.
Mit vieler Mühe konnte das Tier losgelöst werden; es war
selbstverständlich auch tot. Der Wagenlenker war , durch das
Warnungszeichen der Lokomotive im letzten Augenblick noch
aufmerksam gemacht, rechtzeitig zur Seite gesprungen. Nach
viertelstündigem Aufenthalt konnte der Zug die Fahrt fort¬
setzen. — Das Unglück entstand dadurch, daß die Schranks
nicht' geschloffen war und der Fuhrmann bei der- starken
Krümmung der Bahnlinie das Herannahen des Zugs nicht
beobachten konnte.

Lohntarifvsrhandlungen in der Landwirkschast. Die Ver¬
handlungen wurden vor dem württ . Schlichtungsausschuß
fortgeführi. Derselbe kam zu folgendem Ergebnis : AbstA. 4.
1922 sollen zu dem Lohntarif vom 27. 2 1922 folgende Zu¬
schläge gemacht werden. Bei Arbeitern mit Verpflegung
25 Prozent , bei Arbeitern ohne Verpflegung 30 Prozent.
Dom 1. Mm ab bei Arbeitern mit Verpflegung 35 Prozent,
bei Arbeitern ohne Verpflegung 45 Prozent . Die Parteien
haben sich die Zustimmung zu dem Schiedsspruch Vorbehalten.

Arbeitsgemeinschaft für gemeinnützige Wohnungsbeskre-
bungen. flinker diesem Namen haben sich der Verband der
Mietervereine in Württemberg und Hohenzollern, der Ver¬
band Württ . Bauvereine , der Württ . Landesverband für
Volksheimstätken und Bodenreform und der Schwäbische
Eiedlungsverein zusammengeschlossen, um gemeinsam den
Kampf gegen die Wohnungsnot namentlich durch Förderung
der gemeinnützigenBautätigkeit aufzunehmen.

Gegen die Sommerzeit. Auf die Eingabe des würtk. Land¬
wirtschaftlichenHauptverbands gegen die Wiedereinführung
der Sommerzeit hak das württ . Ärbeits - und Ernährungs-
Ministerium erwidert , daß es sich im Hinblick auf die Be - s
lange der Landwirtschaft, die vollauf gewürdigt- werden,
gegen die Einführung  der Tag -SommerMr aus¬
gesprochen habe.

Nus her katholischen Kirche. Nach Kroses kirchlichem
Handbuch,7 Wand 10, für die katholische Kirche hat mit dem
Jahre 1919 eine größere Kirchenaustrittsbewegung eingesetzt,
während im Jahr 1918 die Zahl der Austritte aus der katho¬
lischen Kirche Deutschlands 4697 betrug, stieg sie 1919 auf
33 842 und 1920 auf 46 998. Die Zahl der Uebertritte zur
katholischen Kirche betrug 1918 4675, 1919 7947, 1920 4615.
Teilnachrichten aus dem Jahre 1921 lauten noch echeblich
ungünstiger. Der Verfasser, der als der beste Statistiker
Deutschlands für dis "katholische Kirche gilt, bemerkt dazu:
Die Ausgetretenen sind allerdings längst innerlich abgestor¬
bene Glieder der Kirche, aber die ohne Religion aufwachsende
Nachkommenschaft ist sehr zu bedauern.

Schont die junge Blülenpracht
Die zu neuem Leben erwachte Natur beginnt in Garten

und Feld wieder zu grünen und zu blühen. Die Obstbäume
haben ihre Blutenknospen geöffnet und auf Feldern und
Wiesen beginnt es farbenfroh zu leuchten. Gedankenlose
Menschen aber kommen und des Eigentums eines andern
nicht achtend, reißen sie Blütenzweige ab, zertreten die Feld¬
früchte, um nach einer Blume zu Haschen; und nach langer
Wanderung , wenn sie der Blumen müde sind, werfen sie
oft alles wieder fort. Durch Unsitte des Abrechens von
Blütenzweigen gehen ungeahnte Werte verloren. Ebenso
groß sind die Verluste an Futtermitteln , die durch Zertreten
der Pflanzen entstehen. Wenn auch das unbefugte Betreten
von bestellten Steckern und von Wiesen vor deren Aberntung
nach dem Gesetz unter Strafe gestellt ist, wird ein wirksamer
Schuh nur dann erreicht werden, wenn Bevölkerung und
Naturfreunde sich selbst in den Dienst der guten Sache stel¬
len. 3n den Meisten Fällen wird ein mahnendes Wort oder
ein Hinweis auf die Schädlichkeit genügen, um dem Frevler
seine' Handlungsweise zum Bewußtsein zu bringen. Nie¬
mand »der Käufe Blütenzweige von Obstbäumen! Dem
Schube der Naturfreunde werden ganz besonders die Kätz¬
chen von Mtziden- und Haselnußsträuchern empfohlen; denn
auf diese sind unsere Honigbienen für die erste Arühlings-
tracht fast ausschließlich angewiesen. L. N.

Die destillierende Rase. Ter Ersinder des Telephons, Ale-
xandep-Draham Bett, der jetzt in Miami , Florida^ seine wohl¬
verdiente Ruhe genießt, betätigt auch weiter noch seinen Er¬
findergeist und hat einen eigenartigen Apparat hergestellt, mit
dessen Hilfe Wüstenreisende oder Seeleute, die aus Wasser¬
mangel am Verdursten sind, sich die lebensnotwendige Flüs¬
sigkeit verschaffen können. »Ich kam auf den Gedanken,"
sagte Bell nach einem Spricht der „Chicago Tribüne ", Flüs¬
sigkeit aus dem Atem zu destillieren. Ich habe einen einfachen
Apparat erfunden, der aus einer Glasröhre und einer Flasche
besteht, und die Wasserversorgung durch die Nase gewähr¬
leistet. Indem man Luft durch die Nase einatmet und sie
durch die Glasröhre wieder ausstößt, kann man eine beträcht¬
liche Menge Wasser destillieren, etwa 30 Gramm in der
Stunde , also mehr Äs genug, um sich vor dem Verdursten
zu schützen."

Befruchkungsexperimenke. Der Schweizer Bienenzüchter
Theiler hat außerordentlich lehrreiche Versuche über den
Nutzen der Menen angestellt. An einem Kirschbaum, der dem
Besuch der Bienen stark ausgesetzt und alljährlich ganz mit
Kirschen überladen war , überzog er einige Aeste vor dem
Blühen niit feinem Tüll, so daß sich-trotzdem Blätter und
Blüten ungehindert entwickeln konnten, aber vom Besuch
der Bienen unberührt blieben. Nach Ablauf der Blütezeit
wurden die Hüllen entfernt. Es zeigte sich aber vorläufig noch
kein Unterschied in Bezug auf die Befruchtung der Blüten.
Nach 14 Tagen sah das Bild schon ganz anders aus . Alle
Aeste strotzten vor Früchten, während bei den umhüllt gewe¬
senen bereits drei Viertel der Blüten heruntergefallsn waren.
Einige Zeit später waren auch die letzten Blüten abgefallen

, und die Versuchsäste wiesen auch nicht eine einzige- Kirsche
auf. Das gleiche Ergebnis hatte ein gleichartiger Versuch bei'
einem sonst jährlich reichlich tragenden Birnbaum . Auch hier
hatte nicht eine der umhüllt gebliebenen Blüten angesetzt. Die
ungeheure Wichtigkeit der Bienen für die Befruchtung der
Blüten der Obstbäume ist durch dieses Experiment wohl ein¬
wandfrei nachgewiesen.

Märkte

Vermischtes.
— Militaristischer Irrsinn ! Die Geistesverfassung ge¬

wisser Kreise dokumentiert sich gelegentlich selbst noch in
Todesanzeigen. In der Pcovinzpresse gibt es dafür ständig
charakteristische Belege. So widmet eine Vereinigung, die sich
„P . a. v. e. f." unterzeichnet, im Grünoergsr Tageblatt einem
tm Atter von 21 Jahren verstorbenen „ehemaligen Fahnen¬
junker" eine Anzeige, in der es heißt:

„Er war geboren, nur den ehrenvollen Posten eines
Soldaten auSzufüllen ; da die gegenwärtige Zeit aber kein
Verständnis jür soldatische Tugenden zeigt, erlöste der
Tod ihn von einem Dornenwegs ."

Also weil der verstorbene junge Mann keine Aussicht
mehr hatte, mit Flinte und Säbel auf andere Menschen lok-
gelassen zu werden, — deshalb mußte sein Leben ein „Dor¬
nenweg" sein! Da es Lebensberufe nützlicher Art gibt, die
nicht nur in Massenmord glänzen, so wird die Menschheit den
Verlust von Leuten, die nur für solche Tugenden geboren
sind, nicht zu beklagen brauchen.

Das Verschweigen von Vermögen bei Schulder;
Es -mag zweifelhaft sein, ob ein innerer Grunä -dafür 'be¬

steht, denjenigen, der in der Absicht einer Steueroerkürzung
nicht bestehende Schulden vorgibt, anders steuerrechtlich zu
behandeln Äs denjenigen, der in der Steuererklärung aktives
Vermögen nicht vollständig angibt. In beiden Fällen wird das
steuerbare Vermögen in seinem Gesamtwert zum Nachteil des
Reichssiskus zu niedrig angegeben. Strafrechtlich werden die
Steuerpflichtigen unter sonst gleichen Voraussetzungen gleich
behandelt. Gleichwohl bedroht 8 3 des Steuernachstchtgesetzes,
wie insbesondere aus der Fassung des Absatzes 2 zu ent¬
nehmen ist, nur die vorsätzliche Nichtangabe aktiver Ver¬
mögensbestandteile mit dem Verluste des verschwiegenen Ver¬
mögens. Der Betrag der zu Unrecht angegebenen Schulden
kann daher nach einem Urteil des Reichsunanzhofs nicht als
vorsätzlich verschwiegenes Vermögen als dem Reich verfal¬
len erklärt werden.

' Von der Quäkerspeisung.
Im Monat Februar wurden in Deutschland Im Durch¬

schnitt insgesamt täglich 607 940 Portionen ausgegeben, da¬
von 547 161 an Schulkinder, 31196 an Kleinkinder, 12 339
an Jugendliche und 16 644 an stillende und hoffende Mütter.
Der tägliche Durchschnitt der Speisung bewegt sich seit der
3. Januarwoche dauernd über 600 000 Mahlzeiten Nach
einer Aufstellung, die bis zum 11. 3. 1922 reicht, sind in etwa
1500 Gemeinden vom 1. Januar 1922 ab mit Hilfe von etwa
7000 Stellen und 2100 Küchen unter Mitwirkung von 22 000
Helfern 22 Millionen Mahlzeiten verteilt worden. Für die
Herstellung dieser Mahlzeiten sind insgesamt Nahrungsmittel
im Wert von 89,2 Millionen Mark verwandt worden, von
denen rund 31 Millionen Mark auf deutsche und 58,2 MM.
Mark auf amerikanische Lebensmittel entfallen. Die Unkosten

i für die Herstellung der einzelnen Mahlzeiten betrugen im
Durchschnitt ungefähr : 1. Wert der deutschen Lebensmittel
141 Pf ., 2. Wert der amerikanischen Lebensmittel 265 Pf .,
3. Unkosten und Versicherung ab Kai bis Ortslagerhaus
2,5 Pf ., Herstellung und Verteilung am Ort (Durchschnitt
nach Abzug eines Unkostenbeitrags von 40 Pf .» 60 Pf ., 5.
Verwaltungskosten 1,9 Pf ., zusammen 470,4 Pf . Aus der
Kostenberechnung für die Mahlzeiten ergibt sich, daß der
deutsche Anteil an Sachlieferungen und Leistungen ĉ wa 54,3
Prozent des Gestehungspreises der Mahlzeit beträgt

Bastseiden- Kleider, welche etwas angeschmutzt sind, kann man
selbst waschen, so datz sie wieder wie neu aussehen Man wäscht sie
mit milder weißer Seife in lauwarmem Wasser und spült sie einige
Male. De« letzten Spülwasser setzt man etwas aufgelösten Zucker
und zwei Tafeln weiße aufgelöste Gelatine zu. wodurch die Seide
und Steife erhält, r'ann hängt man das Kleid möglichst glatt zum
Trocknen so lange auf, bis es nur so feucht ist, daß man das Kleid
sogleich plätten kann.

Weiße und hellgraue Filzhüte zu reinigen. Auch die schmutzig¬
sten Hellen Fiizhüie werden wieder sauber, wenn man sie mit einem
Brei ous mit Wasser verrührter Maznesia bestreicht, der auf dem Hut
ganz trocken werden mutz und dann mit einer Bürste abgebürstrt« tr».
Dies Verfahren ist besonders empfehlenswert bei weißen Kinderhülen
wenn das übliche Abbürsten mit heißem Mehl nlchls mehr nutzt.

Süddeutscher Produkkenmarkt . Am Produkkenmarkt veranlaß-
ten die schwankenden Devisenkurse und die Ungewißheit über die
Ereignisse von Genua große Zurückhaltung. Die Preise haben we¬
sentliche Veränderungen nicht erfahren ; ausländische Notierungen
sind eher etwas höher gehalten. So war hier Nosario Santa Fe-
Weizen, 79 Kg. schwer, angeboten zu Fl . 13.60, in Mannheim ein¬
getroffen, cif Mannheim : 78 Kg. schwerer Baruso cif Mannheim zu
Fl. 15.30, Donaugerste, 65 Kg. schlver, zu Fl. 11.30, cif Mannheim,
in Rotterdam disponibel; ferner war am Markte 63 Kg. schwere
Donaugerste zu 48 belg. Franken , 63—64 Kg. schwere zu 49 belg.
Franken , bessere zu Frs 51, 68—69 Kg. schwere zu Fr . 52, alles cif
Antwerpen , poln. Braugerste wunde angeboten zu 60 belg. Franken,
austral . zu 64—65 Fr ., -cif Antwerpen , dänische zu 26 Dänenkronen,
cif Rotterdam oder Hamburg, tschecho-s'owakische Gerste war
ab Grenzstation zu 1450 Mark zu haben; Malz kostet 22 000
Mark , die 10 Tonnen , loko Mannheim , für Hafer wurden lok.
Mannheim 1260 bis 1275 -4t verlangt , für geibxn Mais mit Sack
1050 -4t. Inländischer Weizen war zuletzt zu 1600 -4t, inländischer

: Roggen zu 1175 7tt am Markt . Futterartikel  lagen fest;
j Preßstroh 240—260 -4t, Wiesenheu, lose, 560 -4t, die 100 Kg., frei
' Eisenbahnwagen Mannheim . Für Kleie wurden zuletzt 825 -4t

sür die 100 Kg. -verlangt . Hülsenfrüchke etwas ruhiger, Brasil¬
bohnen 775 -4t, Ranqoonbohnen nicht mehr angeboten, gute Erbsen
1200—1450 -4t, weiße jugoslawische Bohnen 1250—1400 -<t,

i 100 Kg., frei Bahnwagen Mannheim,
! Alm, Häukemarkk, 6. Mai . Dis Auktionzenkral« brachte 3000,
? Großviehhäuke, 4500 Kalbfelle, 348 Schaffelle und 187 Ziegenfells-
! zur Versteigerung . Die Preise des Häukegefelles sind um rund 10i
, Prozent , die Kalbfelle um 20 gegen die letzte Versteigerung zurück-
! gegangen.
j Herrenberg , 6. Mai . Schweinemarkt.  Zufuhr 50

Stück Mtlchschwetne und 20 Stck. Läuferschwetne. Das Paar
Milchschweine kostete 1600—2400 das Paar Läufer
2500—4800 ^ li. Es wurde alles verkauft.

Bestellt den „Gesellschafter".
Letzte Kurzmeldungen.

, Der Reichstag wird am Mittwoch den 10. Mai , nachmik-
ags 3 Ahr^ zusammentreten, um womöglich- vor Pfingsten
j4. Juni ) sämtliche Haushaltsforderungen der verschiedenen
«erchsministerien zu erledigen. Ob der Reichskanzler vor dem
Reichstag oder im Hauptausschuß oder in Äner vertraulichen
Besprechung mit den Parteiführern über Genua berichten
wird, hängt davon ab, was er mitzuteilen haben wird»

Der österreichische Bundeskanzler und der Finanzminifier
sind von Genna nach Wien abgereist. Sie sollen bezüglich der
kredikhilfe des Verbands und des Völkerbunds für Oesker-

; reich befriedigende Versicherungen mit aus den Weg bekam-
j men haben. Die Kriegsentschädigungen Oesterreichs sollen auf
- W Jahre gestundet werden.

- Darthou ist am Samstag vormittag wieder in Genua ein-
j getroffen. Er besprach sich zuerst mit den Mitgliedern der
j französischen Abordnung und dem belgischen Minister Iaspar
j and hakte nachmittags eine Unterredung mit Lloyd- George

and dem italienischen Außenminister Schanzsr. nachdem letz
lerer mittags mit Tschitscherin verhandelt hakte.

Wie das Nelchrchuiiküuetivrlulu tuut „Tageblatt " mittet .l,
werden voraussichtlich noch im Sommer Reichsbanknoten zu
500 Mark in den Verkehr gegeben werden. Auch die Vor¬
bereitungen für die Schaffung von Noten höher ÄS 1000
Mark sind soweit fortgeschritten, daß die Ausgabe dieser
Scheine zum Herbst in Aussicht steht.

Nach einer Genueser Meldung des „Lokalanzeiger" hat
der russische Delegierte Rakowski in einem amtlichen Memo¬
randum bestätigt, daß die Räteregierung 3 Milliarden Gold¬
rubel oder 8V« Milliarden Goldfranken als den sür den
Wiederaufbau Rußland innerhalb dreier Jahre benötigten
Betrag bezeichnet.

Mutmaßliches Wetter am Dienstag und Mittwoch.
Trocken und warm, nachts kühl, aber frostfrei.

Familiennachrichten der Stadt Nagold.
Geburten:  12 . April Joh ». Henne, Küfermetste' > T.

15. Goltl-eb Stradinzer , Schre-ncr 1 S . 2l. Otto R . -r-,



Hilfsarbeiter 1 S . 23. Adolf Kraft, Ersenbrhnsekrelär 1 T.
24. Karl Kaupp, Schretnermetster l S.

Eheschließungen:  1 . April Wilhelm Gottlob Koch,
led,Schneidermeister von Oberjettingen mit Maria Katharine
Hammel led. von Rotfeldin . l3 . Johannes Wurster led.
Schreiner hier mit Anna Katharine Schaible, led. von hier.

St erbe fälle:  5 . April Fritz Wilhelm Baumann.
9 Wochen alt. 5. Ernstine Roller , geb. Sterzer , Gastwirts
Wwe. 93 I . a. 9. Barbara Beutler, geb. Dietle, Schneider¬
meister» Ehefrau , 60 I . a. 12. Friedrich Köbele, Studienrat
a. D., verh. 70 I . a. 21. Luise Gertrud Wohlleber, 3V»
Monate alt. 23.Karl Gustav Hermann, verw. Tuchmacher. 71
I . o. 24. Christian Maier , verh. Schreinermeister, 60 I . a.
24. Margarethe Grüninger geb. Köhler, LandwittS Wwe. 78
I . a. 24. Christian Friedrich Weitbrecht, verh Tuchfabrikant
und Kirchenpflrger 76 I . a. 28. Karoline Hetntel geb. Raas,
Waldarbeiters Ehefrau , 78 I a.

Angeordnete Aufgebote:  24 . April Weinstein Karl
Friedrich led. Schneider hier und Maria Martini ledig hier.
25. Krauß Christian led. Schmicdmeisterhier und Maria Weik
led. von EberShardt. _

Eriunerung an wichtige Arbeiten.
Im Gemüsegarten  werden Lauch und Sellerie, wic-

r Kohlrabi, Salat usw. gepflanzt. Wir legen die ersten
Bohren , säen Grünkohl, Cardy, den letzten Rosenkohl und
nehmen allerlei Folgeaussaaten vor. Erbsen stengeln. Junge
Saaten auSdünnen. Kopfdüngung aller frühgepflanzten Kohl¬
arten mit schwefelsaursm Ammoniak. Am Rhabarber
die Blütentriebe  fortfchnetden . Es ist fttzi die Zeit,
um die Kerne von Zuckerrüben zur späteren Gewinnung von
Rü.bensaft in den Boden zu legen. Die Frühkartoffeln wer¬
den da» erste Mal durchgehackt. Dringend « Mahnung : Be¬
ginne mit der Niederdämmung von allem Un¬
kraut immer so zeitig wie möglich.

Obstgarten:  Junge , mangelhaft treibende Bäume mit
harter Rinde noch vorstchrig ritzen, (Schröplen) Die Baum¬
scheiben der fnschgcpflauzten Odstgehölze müssen nun mit
kurzem Dünger belegr sein. Immer dem Baumunge¬
ziefer nachstellen.  In der Entwicklung zurückdlrtbende
Apfelblütenknospen sind gewöhnlich von Maden bewohnt;
durch AuSpflücken solcher Knospen und deren Vernichtung
reiten wir viele der Nebenblüten von gleicher Verderbnis.
Pflanzt die GewächShausoeredekungen von Johannis - und
Stachelbeeren aus.

Im Blumengarten  nun die Beete zum Ankpflanzen
der Blütenkanna , Musa usw. Herrichten. Dahlienknollen
legen.  Die schon vor Wochen frischgepflanzten Rosen aus
der Erde nehmen. Während trockener, sonmger Witterung
in den Gewächshäusern viel spritzen, immer rechtzeitig Schat¬
ten geben. Durch ein zu sparsames Lüften, ungenügendes
Gießen und zu trockener Lust in Häusern und Frühbeeten
wird die Vermehrung der Blattläuse in erschreckender Weise
begünstigt. Ein gutes Toinatenjahr steht un« scheinbar nicht
bevor, cS wird sich dah c lohnen, diese Frachlpflanze Heuer
so weit wie mögsttt a: t> in Kalthäusern urizubauen.

Wirtschaftliche Wochenschau
Geldmarkt. So oft die Verhandlungen in Genua eine

Vereinsamung Frankreichs erhoffen lassen, wird die deutsche
Mark im Ausland höher bewertet. Der Rückschlag tritt je¬
desmal ein, wenn der Anschein überwiegt, daß Frankreich
seinen Willen gegen Deutschland durchsetzen werde. Dieses
Spiel hat sich die ganze Berichtswoche hindurch aus dem
Geldmarkt verfolgen lassen, dessen tägliche Schwankungen
ein deutliches Bild von der Unsicherheit des Urteils über die
politische und wirtschaftliche Lage gaben. Der Dollar bewegte
sich innerhalb 8 Tagen zwischen 277 und 305; om 4. Mai
stand er auf 288 »fl . An diesem Tage kosteten 100 deutsche
Mark in Zürich 1,77 (1,83) Franken ; in Amsterdam 0,8914
M,93H) Gulden: in Kopenhagen 1,63 (1,69), in Stockholm
!1,35 (1,38) Kronen ; in Wien 2820 (2770-, in Prag 1780
(1820) Kronen und in Newyork 0,34 fünf Achtel, (0,35 drei
Achtel) Dollar.

Börse. Auch die Börsenstimmung entsprach in dieser
Woche genau den Valutaschwankungen. Einige Tage zeigten
sich Ansätze zu einer neuen Haussebewegung, aber im all¬
gemeinen überwog Lustlosigkeit, in den Kreisen des speku¬
lierenden Pri -vatpublikums Mißtrauen . Auch zeigen sich ge¬
wisse Schwierigkeiten in der Geldbeschaffung, obgleich der
Ultimo verhältnismäßig gut überwunden wurde. Dir Bank¬
aktien hielten sich die Woche über zienmlich ruhig . In In¬
dustriepapieren gab es stärkere Schwankungen, besonders in
Textilwerten und einigen Spezial -Maschinenfabriken. Der
Anlagemarkt war behauptet ; 4prozentige Württemberger
verharrten auf dem Kurs von 83.

Produklenmarkk. Die Preise haben in dieser Woche wieder
angezogen. Aber die Tendenz war ziemlich ruhig. Am
4. Mai wurden in Berlin bezahlt für Weizen 740—745
(-6 30—40), Roggen 538̂ 540 (-6 20), Sommergerste 633
bis 650 (-l- 35), Haber 600—610 (-6 50—60), Mais 480—485
(-610) »fl . An der Stuttgarter Landesprodukienbörfe vom
1. Mai wurden die Heupreise um 40 -fl auf 480—300 und
Stroh um 30—40 »fl auf 200—220 -/fl erhöht,

Warenmarkt. Kohlenmangel beginnt sich wieder zu zei¬
gen, und zwar nicht nur bei der Hausbrandversorgung , die
schwer darniederliegt, sondern auch bei der Industrie trotz
etwas gebesserter Zufuhrverhältnisse. Die Folge ist e'ne stän¬
dige Verteuerung. Auch für Eisen besteht die prsistreibende
Tendenz weiter; nur Schrot bildet eine Ausnahme und hat
etwa 1500 »fl die Tonne eingebüßt. In der Preisbewegung
der Textilsachen ist ein Stillstand eingetreten, der auch auf
der letzten Industrie - und Handelsbörse in Stuttgart zum
Ausdruck kam; aber von einem Preisabbau war keine Rede.
Die Zellstoffpreise sind schon wiederum um annähernd 30
Prozent erhöht worden. Eine fast ebenso große Steigerung
sollen die Stickstoffpreise erfahren. In Häuten und Leder
war diese Woche die Geschäftstendenz ruhiger, aber immer
noch fest, txotz 20prozentigen Abschlags aus der letzten Stutt-
garter Auktion.

Biehmarfk. Die Preise blieben unverändert fest. Ein
Paar Milchschweine kosteten neulich in Gerabronn 16 bis
2250 -fl. Auch Schlachtvieh ist nahezu unbezahlbar und wir-
bmner weniaer zugetrieben, j« näher Li« Zeit heranrü ckt. H
her es Grunfutjer gibt.

Hslzmarkt. Lag« Mverändsrt.

Amtliche Bekanntmachung.
Aeberwachung de« Schafverkehrs.

Auf die Verfügung der Ministeriums de» Innern , betr.
die Ueberwachung de« Schafverkehr» vom 1. Mai 1922 (Staats-
anzeiger Nr. 103), die mit Wirkung vom 1. Juni 1922 ab
in Kraft tritt , werden die beteiligten Kreise htngewiesen; hie-
nach haben die Führer aller Schafherden Kontrollbücher mit-
zusühren und ihre Einträge über Triebweg, Beginn und
Ende des Treibens , Bestand der Herde (Ab- und Zugang)
genau zu machen.

Die Eintragung der Personalangaben der Buchinhabers
im Kotttrollbuch müssen nunmehr unter Beifügung dessen
Lichtbilds durch das Oberamt erfolgen.

Zuwiderhandlungen sind nach §§ 20 Abs. 2 und 79
Abs. 2 in Verbindung mit den .Zß 74 Abs. 1 Ziffer 3 oder
78 Ziffer 1 de» Reichsoiehseuchengesetzes vom 26. Juni 1909
(R .G.Bl. S . 519) strafbar. 1736

Nagold, den 5. Mai 1922. Oberamt : Ritter A. V.

Stadlgemeinde Calw.
Der am Mittwoch, den 10. Mi d. 3s. sölllge
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E Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren ^
'd wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte aus d

^ Donnerstag , den 11. Mai 1922
M in das Gasthaus zuc „Li ide' hier freundlichst ein- d
D zuladen. 1723 M8 Mr.Ahn8 Nme Mtkl8

findet statt; zu dessen Besuch wird ringeladen.
Folgende Bedingungen stad streng zu beachten:

1) Klauentiere aus Sperr - und BeobachtungsgeLieten dür¬
fen nicht zageführt werden.

2) Für alle zum Markt gebrachten Klauentiere sind ein¬
wandfreie ÜrsprnnnSzeugnissebeizubringen. Tiere , für
die solche Zeugnisse fehlen, werden nicht zugelaffe«.

3) Alle zum Mark gebrachien Tiere sind vor dem Auftrieb
durch den beamteien Tierarzt unlersuchen zu lassen.
Vor dieser Untersuchung, sowie außerhalb des Markt¬
platzes ist jeder Handel vrrbo'.en.

4) Personen aus verseuch:en Orren (insbes. Neubulach und
Hornberg) dürfen den Markt nicht besuchen.

5) Viehhändler haben sür ihre Tiere tierärztliche, Schweine¬
händler amtstierärztliche Gesundheitszeugnisse beizu-
bringen.

6) Vieh- und Schweinehändler aus Sperr - und Beobach-
tungSgcbieten sind von der Beteiligung am Maikl aus¬
geschlossen.

7) Der Schweinemarkt beginnt um 7' /- Uhr, der Viehmarkt
um 8Vs Uhr.
Personen, welche die obigen Bedingungen nicht ein-

halten, werden wegen Verfehlung gegen die seuchenpolizeili¬
chen Vorschriften zur Bestrafung angezeigt werden.

Calw, den6. Mai 1922. 4738
Stadtschultheitzenamt:
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^ Bestellungen nimmt schon jetzt entgegen

D G. lv . Zaiser Buchhdlg. K
G Nagold . H

Günstiges Angebot

Nd
Durch rechtzeitigen Siakauf ist es mir möglich, gute«

trockenes Speisesalz in seiner Mahlung, desgl Viehsalz
zentnerweise abzugebe». 1346

Wilhelm Grüninger,
Nagold. 1741

Lirka 25 gin g-draucht n

ZMNttUtzkV
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zu-Kaufen gesucht. Angebote
mit Preisanaabe erbnen uniec
Nr. 1740a.dGllckiltfEd.Bl.

Lehrrrrtttze
sind wuder zu habe-- bei
k. V. 23186k. kaeriklüg.

I.

Schreibe allenLeidenden gerne
umsoost, womi! sich schon viele
von ihiem schweren Lunaen-
leiden selbst deficiten. Nur
Rückpsrto erwünscht. 1655
M. AUHaus, Kr««nsch» rigNr.55

Schließfach 135.

lüge.
Söhne achtbarer Eltern,
nicht Ober 14  V23ahre
alt. s. unsere Maschiueu-
sabribgesucht. Mund
Wohnung iw Hause,^ss
L.veker8öd«e
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wieder vorrätig bei

<8.w .Zaiser,Buchhdlg
Nagold.

Verkaufe morgen Dienstag
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